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Vorwärtsschreiten,

Parteitag der KPdSU 
entgegen

Höheres erringen!
Die Staatliche Kommission hat die erste Baufolge der Porzellan­

fabrik Kaptschagai, die Im ersten Jahr des 10. Planjahrfünfts 25 Mil­
lionen Erzeugnisse liefern wird, mit der Note „gut“ abgenommen.

Der Stabschef des Bauvorhabens Akaq KOITSCHUMANOW er­
zählt über die Leistungen der Bau- und Montagearbeiter, über die 
ersten Schritte des neuen Betriebs.

Erstes Porzellan 
von Kaptschagai

Die Inbetriebnahme der Por- 
zellanfabrlk In Kaptschagai Ist 
ein bedeutendes Ereignis im Le­
ben unserer Republik vor dem 
XXV. Parteitag der KPdSU. 
Noch eine Zelle aus den Direkti­
ven des XXIV. Parteitags Ist In 
Erfüllung gegangen. Die Bauleu­
te haben die festgesetzten Termi­
ne eingehalten. Die neue Fabrik 
Ist In der Sputnikstadt Alma-Atas 
Kaptschagai entstanden, die 70 
km von Kasachstans Hauptstadt 
entfernt Hegt.

Bestrebt, den Sowjetmenschen 
mehr Massenbedarfsgüter zu ge­
ben. verhielten sich die Kasach- 
staner zum Bau der Fabrik mit 
großer Verantwortung. Wir sind 
stolz darauf, daß unserer Stadt 
die Ehre zuteil geworden war, 
den ersten Porzellanglganten zu 
bauen. Viele Einwohner erwiesen 
der Fabrik uneigennützige Hilfe, 
indem sie an massenhaften Sub­
botniks und Sonntagseinsätzen 
teilnahmen. Kaptschagai Ist noch 
sehr Jung, seinen Status als 
Stadt erhielt es 1m neunten Plan- 
Jahrfünft. In der Zelt zwischen 
derii XXIV. und dem XXV. Par­
teitag Ist In Kaptschagai ein 
Wohnungsfonds für 25 000 Per­
sonen entstanden. Hier wurden 
Sroße Bauindustriebetriebe, ein 

elssllo, ein Fischverarbeitungs­
komplex gebaut. Und am Vor­
abend des XXV. Parteitags der 
KPdSU wurde nun die Porzel­
lanfabrik in Gang gesetzt.

In der Fabrik wurden unikale 
Kammeröfen für Porzellanbren­
nen aufgestellt. Solch ein Ofen 
Ist etwa 100 Meter lang. Das 
Arbeitsregime wird automatisch 
geregelt.

Wir möchfen unseren Dank 
den Bau- und Montageleuten 
aussprechen, die hohe Bewußt­
heit und Meisterschaft an den 
Tag legten, um den Tag des Fa­
brikanlaufs herbeizuführen. Belm 
Bau der Ofen wurden Hunderte 
Marken besonderer feuerfester 
Ziegel verwendet, die mit hoher 
Präzision vermauert werden muß­
ten. An diesem Abschnitt tat sich 
besonders die Maurerbrigade Ju­
ri Waskow aus dem Trust „So- 
justeplostrol" hervor.

Tausende Tonnen Konstruktio­
nen montierten die von Bragin, 
Alpatow. Oshlgln geleiteten Bri­
gaden am Abschnitt des „Spez- 
energomontash". Sie beendeten 
vorfristig die Montage der För­

derbänder, Rollgänge. Ausrü­
stungen für den Brennofen Nr. 1.

Die <■ Porzellanfabrik ist ein 
energieintensiver Betrieb, des­
halb hatten die Elektriker voll­
auf zu tun. Besonders sei das 
Brigadenkollektiv Wladimir Ka- 
scharows hervorgehoben, das 1m 
sozialistischen Wettbewerb mehr­
mals preisgekrönt wurde.

Einen großen Beitrag zum 
Bau leisteten die führende Zim­
mererbrigade Iwan Iwankow aus 
dem Trust „Irtyschstrol“, die 
Sanitärtechnikerbrigade Iwan 
Fessenko, die Verputzerbrigaden 
Swetlana Eirlch und Ludmilla 
Borowskaja, welche aus Pawlo­
dar zu Hilfe gekommen waren.

Und nun Ober das Wichtigste. 
Alle, die mit dem Bau der Fa­
brik irgendwie zu tun hatten, 
werteten mit Ungeduld auf die 
Lieferung? der ersten Porzellan­
masse. Dieser Augenblick trat 
ein. Am Silvester wurde der er­
ste Probeteller hergestellt. An 
seinen Rand schrieben die Maler: 
„Erstes Porzellan Kaptschagals“. 
Die ersten Erzeugnisse wurden 
zu Ausstellungsgegenständen im 
Fabrikmuseum. In unmittelbarer 
Beziehung zu diesem Ereignis 
stehen der Bemaler Valentin Pi­
menow, der Brenner Jakow 
Shuk, der Cheftechnologe Was­
sili Jurtschenko und andere, die 
Ihre Mühe und ihr Wissen für 
die Lieferung des ersten Kap- 
tschagaler Porzellans hergege­
ben haben.

Die Porzellanfabrik .Kaptscha­
gai wird mit hochleistungsfähi­
gen Ausrüstungen arbeiten, 
die aus der Tschechoslo­
wakei und der DDR laut 
Integrationsprogramm der RGW- 
Länder gekommen sind. Die 
Rohstoffe führen wir vorläufig 
aus der Ukraine ein. Jedoch ha­
ben die • Geologen In der Nähe 
Kaptschagals ein Porzellanerde­
vorkommen entdeckt, und mit 
der Zelt werden wir zu eigenen, 
billigeren Rohstoffen übergehen.

Die erste Baufolge der Fabrik 
macht Betriebsprüfungen durch. 
Das Kollektiv arbeitet an der 
Verbesserung der Qualität der 
ersten Teller, erweitert das Pro­
duktionssortiment. Die Speziali­
sten wählen optimale Arbeitsre­
gimes für Tunnelöfen. In unserer 
Republik wird probeweise neue 
Produktion erzeugt.

Überplanmäßige 
Eisenerzpellets

RUDNY. Die Werktätigen des W.-I.-Lenin- 
Bergbau-Aufbereltungskomblnats Sokolowka-Sar- 
bal haben die Verpflichtungen zu Ehren des XXV. 
Parteitags der KPdSU in Erzeugung der Haupt­
produktion elngelöst. Es wurden 10 000 Tonnen 
hochwertiger Eisenerzpellets über den Zeitplan hin­
aus erzeugt. ‘ ■

Die Aufbereiter dieses Kombinats sind die 
landesgrößten Erzeuger der Eisenerzpellets, die der 
beste Rohstoff für die Hochöfen sind. Nachdem sie 
ihre Ressourcen berechnet hatten, merkten sie vor, 
in diesem Jahr 8 700 000 Tonnen dieses Roh­
stoffs, davon 50 000 Tonnen über den Plan hinaus, 
den Hüttenwerkern des Landes zu liefern. Alle tech­
nologischen Fertigungsstraßen arbeiten mit Überble 
tung der Entwurfskapazitäten. Das hochwertige 
Erzeugnis wurde für die Verleihung des staatlichen 
Gütezeichens vorgeschlagen.

Für Verwirklichung 
der Verpflichtungen 
von Helsinki

Beratung der Sekretäre der ZK der kommunistischen und 
Arbeiterparteien der Sozialistischen Länder

Melioration-
Garantie für die Ernte

Etwa drei Milliarden Rubel wird in Kasachstan Im zehnten Plan- 
Jahrfünft der Umfang der staatlichen Investitionen für den Wasser­
wirtschaftsbau ausraachen. Das Ist um 983 Millionen mehr, als 1m 
neunten Planjährfünft In Anspruch genommen wurde.

Solch ein Wachstum Ist ein 
Zeugnis der Verwirklichung der 
Agrarpolitik der KPdSU, sagte 
dem KasTAG-Korrespondenten 
der Stellvertretende Minister für 
Melioration und Wasserwirtschaft 
der Republik A. A. Rudlk. In 
Kasachstan wurden diese Arbei­
ten besonders nach dem Malple­
num des ZK der KPdSU (1966) 
verstärkt, auf dem ein umfang­
reiches Programm der Meliora­
tion zwecks Erzielung stabiler 
Erträge an Getreide und anderen 
landwirtschaftlichen Kultur e n 
angenommen wurde. Im neunten 
Planjahrfünft wurden über 
395 000 Hektar Bewässerungs- 
iänderelen zur Nutzung überge­
ben. Davon sind über 72 000 
Hektar’ mit Überstandbewässe­
rung. Aut einer Fläche von über 
32 Millionen Hektar wurden die 
Weiden bewässert.

Die Wasserwirtschaftsanlagen 
wurden rekonstruiert, das Berle- 
sclungsnetz — umgebaut, der 
Meliorationszustand der Bewäs­
serungsländerelen wurde auf ei­
ner großen Fläche verbessert. 
Die Bewässerungsländerelen, die 
über vier Prozent aller Saaten 
einnehmen, ergeben über 20 Pro­
zent der Bruttoproduktion des 
Pflanzenbaus.

Eine Reihe großer Wasserwirt­
schaftsobjekte wurde Ihrer Be­
stimmung übergeben. Das sind un­
ter anderen die Berieselungs­
und Bewässerungssysteme Uralo- 
Kuschum, Dshaqybek und Aldar- 
chan im Gebiet Uralsk. Gebaut 
worden sind die Stauseen: Kara- 
gallnskl — Gebiet AktJuBlnsk, 
Badam — Im Gebiet Tschlmkent, 
Taschutkul — 1m Gebiet Dsham- 
bul. Es wurden etwa 3 000 Kilo­
meter Hauptwasserleitungen land­
wirtschaftlicher Zweckbes 11 m- 
mung in Nutzung genommen.

In einem umfangreichen Maß­
stab, wie es im Entwurf des ZK 
der KPdSU zum XXV. Partei­
tag vorgesehen wird, werden die 
Meliorationsarbeiten Im zehnten

Planjahrfünft fortgesetzt werden. 
Den Wasserwlrtschaftsorganisa- 
tfonen der Republik steht bevor, 
die Flächen der Bewässerungs­
ländereien um 410 000 Hektar zu 
erweitern, über 24 Millionen 
Hektar Weiden zu bewässern 
und auf 25 Millionen Hektar frü­
her bewässerter Weiden die Was­
serwirtschaftsanlagen zu rekon­
struieren.

Es wird vorgesehen, den Bau 
des Bewässerungsmassivs Dshe- 
sdy Im Gebiet Dsheskasgan abzu­
schließen. Fortgesetzt werden die 
Arbeiten in Erschließung der 
Ländereien der zweiten Folge des 
Ksyl-Kum-Masslvs Im Gebiet 
Tschlmkent. Es wurde vorge­
merkt, den Bau der Wasserbau- 
komplexe Karausjak und Togus- 
ken am Syr-Darja und den des 
Wasserbaukomplexes Tasmurun 
am 111 zu beginnen.

Die Wasserversorgung der länd­
lichen Ortschaften wird sich ver­
bessern. Begonnen wird der Bau 
der Gruppenwasserleit u n g e n 
Malsk im Gebiet Pawlodar. Jablo- 
newskl—im Gebiet Koktschetaw, 
Sacharowskl und Pokrowski — 
Gebiet Kustanai, Abal und Syr- 
Darja Im Gebiet Tschlmkent und 
anderer. Der Bau der Gruppen- 
wasserleltungcn Urkasch, Smlr- 
nowskl, Presnowka und der zwei­
ten Folge der Gruppenwasserlei­
tungen Nura und Belowödsk wird 
fortgesetzt werden.

Die Kollektive der Wasser­
wirtschaftsorganisationen der Re­
publik wollen In Erwiderung des 
Beschlusses des ZK der KPdSU, 
des Ministerrats der UdSSR, des 
Zentralrats der Sowjetgewerk­
schaften und des ZK des Komso­
mol über den sozialistischen Uni­
onswettbewerb alles, daransetzen, 
um die Objekte termingemäß und 
mit Minimalaufwand einzuführen 
und die Aufgaben des Jahres und 
des Planjahrfünft erfolgreich zu 
erfüllen.

(KasTAG)

Der Kombineführer des Krup- 
skaJa-Kokhos, Rayon Narynkol, 
Kashimulchan Dlchanbajew ist 
ein bekannter Mechanisator des 
Gebiets Alma-Ata. Für seine Lei­
stungen wurde ihm der hohe Ti­
tel „Held der sozialistischen Ar­
beit“ verliehen. Seine Arbeits­
erfahrungen wenden viele Me­
chanisatoren während der Ernte­
bergung an.

Auf der Parteikonferenz der 
Stadt Alma-Ata wurde Dichan- 
bajew als Delegierter zum XXV. 
Parteitag der KPdSU gewählt.

Foto: KasTAG

Qualität
im Mittelpunkt 
der Aufmerk­
samkeit

In Erwiderung des Beschlusses 
des ZK der KPdSU, des Minister­
rats der UdSSR, des Zentralrats 
der Sowjetgewerkschaften und 
des ZK des Komsomol „Über den 
sozialistischen' Unionswettbewerb 
um die Steigerung der Produk­
tionseffektivität und Arbeitsquali­
tät. um eine erfolgreiche Erfül­
lung des Volkswirtschaftplans für 
1976'" beschloß das Kollektiv 
unseres Werks, den Plan des 
ersten Quartals zur Eröffnung des 
XXV. Parteitags der KPdSU zu 
erfüllen und hochwertige Erzeug­
nisse für Zehntausende Rubel 
über die Aufgabe hinaus zu lie­
fern.

Hohes anspruchsvolles Verhal­
ten eines Jeden zu seinen Pflich­
ten .Ist bei uns Jetzt eine gewöhn­
liche Erscheinung. Die Hauptauf­
merksamkeit wird der Erhöhung 
der Qualität der Erzeugnisse, ih­
rer Auflieferung ohne Nachar­
beit, der Senkung der Selbst­
kosten der Erzeugnisse geschenkt. 
Das Ist auch mein Ziel.

Den neunten Fünfjahrplan ha­
be Ich In zwei Jahren und sie­
ben Monaten gemeistert. Ich 
glaube, daß Ich auch 1m zehnten 
Planjahrfünft im Tempo nicht 
nachlassen werde. Ich beschloß, 
die Aufgabe des ersten Quartals 
vorfristig zu erfüllen.

S. PIRSKI.
Schmied des K.-J.-Woroschl- 
low-Maschinenbaubetrlebs in 
Uralsk

Die sozialistischen Länder sind 
bereit, mit allen Mitteln zur Ver­
wirklichung aller in der Schluß­
akte der gesamteuropäischen 
Konferenz festgelegten Prinzi­
pien und Verpflichtungen beizu­
tragen. Das haben die Sekretäre 
der Zentralkomitees der kommu­
nistischen und Arbeiterparteien 
der sozialistischen Länder auf 
Ihrer turnusmäßigen Beratung 
In Warschau erklärt.

Die Beratungsteilnehmer un­
terstrichen die Notwendigkeit 
weiteren Kampfes für die Vertie­
fung und allseitige Materialisie­
rung der Entspannung, für Ein­
stellung des Wettrüstens und 
Abrüstung. Sie sprachen sich für 
die Erweiterung der internationa­
len Zusammenarbeit und für die 
Festigung des Friedens und der 
Sicherheit auf allen Kontinenten 
aus.

Auf der Konferenz wurde der 
Ideologischen Zusammenarbeit 
zwischen den Bruderpartelen viel 
Beachtung geschenkt. Die Sekre­
täre der Zentralkomitees tausch­
ten Meinungen über aktuelle Fra­
gen der Ideologisch-politischen 
Arbeit unter Berücksichtigung

der. Probleme der gegenwärtigen 
Etappe Im Kampf lür Vertiefung 
der internationalen Entspannung 
und für Ausbau der Ergebnisse 
der gesamteuropäischen Konfe­
renz aus. Die Beratungstellneh­
mer halten es für wichtig, den 
Kampf gegen die Versuche zur 
Entstellung der Innen- und Au­
ßenpolitik der sozialistischen Län­
der. gegen die reaktionäre impe­
rialistische Ideologie und Propa­
ganda. gegen die Politik der 
Stärke und des Diktats zu akti­
vieren.

Auf der Konferenz wurde Soli­
darität mit dem Kampf der Volks­
republik Angola für Freiheit und 
Unabhängigkeit zum Ausdruck 
gebracht. j

An der Beratung nahmen die 
für Ideologie und Internationale 
Beziehungen zuständigen Sekre­
täre der Zentralkomitees der kom­
munistischen und Arbeitspartelen 
Bulgarien. Ungarns, der DDR. 
Kubas, der Mongolei. Polens. 
Rumäniens, der Sowjetunion und 
der Tschechoslowakei, teil,

(TASS)

Polens Außenminister
in Moskau

Ein Meinungsaustausch zu 
Fragen der Weiterentwicklung 
der allseitige.! Zusammenarbeit 
zwischen der Sowjetunion und 
Polen sowie zu einigen interna­
tionalen Problemen fand bei den 
Verhandlungen zwischen dem 
Außenminister der UdSSR, An­
drej Gromyko, und seinem 
polnischen Âmtskollegen Stefan 
Olsowskl statt. Die Verhandlun­
gen verliefen in freundschaftli­
cher. sachlicher Atmosphäre.

Die sowjetisch-polnischen Ver­
handlungen in Moskau seien ein 
weiterer Ausdruck des unverän­
derlichen Kurses der KPdSU und

der PVAP auf allseitige Ent­
wicklung und Vertiefung der 
Freundschaft und der brüderli­
chen Zusammenarbeit zwischen 
beiden Ländern, auf die Koordi­
nierung der Handlungen der 
UdSSR und der VR Polen auf 
der Internationalen Arena Im In­
teresse der Festigung des . Frie­
dens, der-SIcherbelt und Freiheit 
der Völker. Das sägte Andrej 
Gromyko auf dem Frühstück, 
das zu Ehren des polnischen 
Gastes gegeben wurde.

' (TASS)

1 ÄU$*A!XEP;

tass-f e r n s c hreiber
■■■meldet ■

I !Z OPENHAGEN. In den letzten 
1,5 Jahren sind 29 700 kleine 

und mittlere Unternehmen in In­
dustrie, Bauwe sen und Landwirt­
schaft Dänemarks bankrott gegangen. 
Nach vorliegenden Angaben gehen 
25 Prozent der neugegründeten Un­
ternehmen innerhalb der ersten zwei 
Jahre pleite.

NEW YORK. Im UNO-Sicher- 
, heitsrat begann die Diskussion 

'über Namibia, das von dem südaf­
rikanischen Rassistenregime unge­
setzlich okkupiert ist. Als Grundlage 
dient der Beschluß der 30. UNO- 
Vollversammlung. die in einer von 
110 Staaten unterstützten Namibia-- 
Resolution dazu aufgerufen hat, die 
Deklaration über die Gewährung der 
Unabhängigkeit an die kolonialen 
Länder und Völker hinsichtlich des 
Volkes von Namibia zu verwirkli­
chen.

Stoßtempo von den ersten Tagen an

GEBIET KOKTSCHETAW. Die Mechanisatoren des Sowchos 
„Berlikskl“ haben die Initiative der Semipalatlnsker unterstützt 
und den sozialistischen Wettbewerb um die vorfristige und musterhaf­
te Vorbereitung der Landmaschinen für die Frühjahrsfeldarbeiten 
und die Ernte des Jahres 1976 entfaltet.

Mit bedeutendem Zeltvorsprung werden die Traktoren, Kom­
bines, Sämaschinen und andere Technik überholt.

UNSER BILD: Diese Maschinen des Sowchos „Berlikskl“ sind 
einsatzbereit.

Foto: KasTAG

Wir haben uns den Beschluß 
des ZK der KPdSU, des Mini­
sterrats der UdSSR, des Zentral­
rats der Sowjetgewerkschaften 
und des ZK des Komsomol ..Über 
den sozialistischen Unlonswett- 
bewerb um die Steigerung ' der 
Produktionseffektivität und Ar­
beitsqualität um eine erfolgrei­
che Erfüllung des Volkswirt­
schaftsplans für 1976" zu Herzen 
genommen.

Die Aufgabe des neunten 
Planjahrfünfts meisterte unsere 
Brigade bereits ,1m Juni 1975, 
und das Soll des zehnten Plan- 
Jahrfünfts will sie In viereinhalb 
Jahren erfüllen. Als wir auf dem 
Brigaderat und der Versammlung 
der Parteigruppe unsere Mög­

lichkeiten berechneten, kamen 
wlr'zum Schluß, daß wir für die 
Einlösung der Verpflichtung jede 
Minute Arbeitszeit elfektlvcr 
nutzen und die fortgeschrittenen 
Arbeitsverfahren weitgehender 
anwenden müssen. Dadurch wer­
den wir schon Im laufenden Jahr 
die Leistung Je Arbeiter um 5.6 
Prozent erhöhen.

Von den ersten Tagen an wett­
eifern die Arbeitsgruppen mit­
einander. Die Ergebnisse werden 
Jeden Tag ausgewertet. Die Ein­
lösung der Verpflichtungen be­
findet sich unter ständiger Kon­
trolle der Parteigruppe. Zur Er­
öffnung des XXV. Parteitags 
werden wir etwa 20 Wohnungen 
über die Aufgabe hinaus Ihrer

Bestimmung übergeben, und Ins­
gesamt werden die Werktätigen 
der Stadt im Planjahrfünft über 
320 von unserer Brigade zusätz­
lich zum Plan montierte Woh­
nungen erhalten. Die Bau- und 
Montagearbeiten werden nur mit 
den Noten „ausgezeichnet" und 
„gut" abgegeben werden.

Wir meistern Wechselberufe, 
um zu Jeder Minute dem Kolle­
gen zu Hilfe zu kommen oder Ihn 
zu ersetzen.

D. SATAJEW. 
Leiter der Montagearbelter- 
brlgadc der Bau- und Mon­
tageverwaltung Nr. 2 Im 
Alma-Ataer Häuserbaukom­
binat

ALGIER. Wie die algerische 
Nachrichtenagentur APS mit- 

j'feilt, haben die marokkanischen 
Königstruppen die im Raum von 
Amgala stationierten Einheiten der 
algerischen Volksarmee angegriffen.

Die algerischen Truppenoinhe'ten 
hatten in diesen Raum Gegenstände 
des täglichen Bedarfs und Medika­
mente für die Bevölkerung der Sa­
hara milgebracht. Die Kampfhandlun­
gen in dem genannten Raum dauern 
an.

DRAG, Die Zeitung „Rude Pra- 
r vo“ widerlegt die erlogene 

Behauptung der „Frankfurter Allge­
meinen". daß Wallen sowjetischer 
Herkunft angeblich über die Tsche­
choslowakei nach Angola für die 
Spalfergruppen FNLA und UNITA

geliefert würden. Die CSSR-Zeitvng 
schreibt, die Hintergründe dieser 
schmutzigen Fälschung lägen klar 
auf der Hand. Mit ihrer Hilfe solle 
darüber hinweggetäuscht werden, 
daß die Spalfergruppen FNLA und I 
UNITA. die in Angola Tod und: 
Verderben Säen. Wallen aus den 
USA und anderen NATO-Ländern , 
erhalten.

Vkf ASHINGTON. Öffentlichkeit und 
’* Kongreß der USA wenden 

sich entschieden gegen die Inlerven-1 
Fon der USA in Angola auf Saiten 
der Gegner der legifmen Regie­
rung. Das Repräsentantenhaus hat mit 
überwältigender Stimmenmeh-heit ei­
nen Abänderungsanlrag zum Ge- j 
setzenfwurf über das Pentagon-Bud­
get beschlossen, durch den die wei- | 
tere Finanzierung der angolanischen , 
Separatisten untersagt wird.

IZATMANDU. In Nepal ist ein
*' neues Gesetz für Bergtouren 

im Himalaja erlassen worden. Um 
jetzt eine Erlaubnis zur Besteigung 
des höchsten Gipfels der Welf. 
Tschomolungma (Mount Everest) zu 
oröallon, müssen an die Staatskasse 
Nepals nicht wie bisher 10 000, son­
dern 15 000 Rupien eingazahlf wer­
den, Teurer sind auch die Kletter­
partien auf anderen Bergspitzen des 1 
Himalaja geworden.

VU lEN. Der Umfang des so- 
’* wjetisch-österreichischen Han­

dels habe 1975 die Rekordziffer von 
neun Milliarden Schilling überschrit- 
tan. Die Perspektiven der Zusammen- , 
arbeit zwischen der UdSSR und, 
Österreich in Handel und Wirt­
schaft seien vorzüglich, das erklärte 
ein Sprecher des Handels- und In-j 
dustrieministeriums Österreichs vor, 
Journalisten.

AUS ALLER

tass-fernschkeibei-
■■meldet
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Das Niveau der Arbeit der Kulturanstalten Ist zu heben

(Aus den „Hauplrichtungen der Entwicklung der Volkswirtschaft 
in den Jahren 1976—1990")

Am Abend, 
nach der Arbeit

Die Siedlung besteht aus we­
nigen Straßen, die Häuser sind, 
wie in einer beliebigen Stadt, 
vier- gnd fünfstöckig. Hier woh­
nen fast ausschließlich Bergarbei­
ter Hf den stillen Straßen stehen 
MensAea In klelneron und grö­
ßeren «Truppen und unterhalten 
Aich: sie kennen einander, da sie 
in einer Grube, In einem Berg­
werk arbeiten und nebeneinander 
wohnen. Es war ein leichtes, den 
Klub zu finden. Hier spricht man 
von Ihm nicht anders, als von 
„unserem Klub."

„Anders kann es auch nicht 
sein", sagte Lydia Semjonowna 
Bigun. die Klubdlrcktorln. „An 
Festtagen zieht es die Menschen 
hierher, auf den Platz vor dem 
Klub. Hier wird gesungen und 
getanzt, unsere Laienkünstler mi­
schen sich In die Menge und tun 
Ihr Bestes: sie tun es für Ihre 
Väter und Mütter. Brüder und 
Schwestern. Außerdem..."

Als der Kluo 1981 von den 
Zeichnungsrollen an die Baustelle 
wanderte und materielle Form 
annahm, war Lydia Semjonowna 
bereits Direktorin und Ist es heu­
te noch. Auch Ihre Stellvertrete­
rin Aldxandra Januschkowskaja 
war diese fünfzehn Jahre stets Im 
Klub zu finden, zuerst als Bi­
bliothekarin, dann als Leiterin der 
Kinderabteilung. Johann Krie­
ger. Leiter des Estradenensem 
Dies „Elglta" (Abkürzung der 
Worte Elektro-Gltarre). Lydia 
Schokowa, die die Kinder, wie 
auch die Erwachsenen 1m Gesang 
unterrichtet, Marina Bralnlnger. 
Leiterin des Klnder-Tanzkoliek- 
Uvs u. a. sind auch keine Zugvö­
gel und fühlen sich In dieser Kul­
turanstalt zu Hause.

In den zehn Arbeitszimmern 
des Klubs ist jeden Aoend etwas 
los. Inlinern Zimmer des zweiten 
Stocks'proot das Fraucn-Gesang 
quartett. Es klingt das bekannte 
Lied von Afanassjew .Je** schaue 
in die blauen Seen." Es klingt 
vierstimmig, rein, professionell. 
Die vier Mädchen singen a capcl 
la. doch auf dem Notenbrcttcne > 
des Tastendeckels sehe Ich Noten 
mit Klavierbegleitung.

„Warum singt Ihr a capella. 
ohne Begleitung?" frage ich. 
„Habt ihr keinen Pianisten?"

Statt einer Antwort setzt sich 
Tatjana Buranowa, eine der vier 
Sängerinnen, ans Klavier und 
sagt:

Aktive Propaganda des ZK-Entwurfs
Die Organisationen der Ge­

sellschaft „Snantje" des Gebiets 
Zelinograd propagieren aktiv den 
Entwurf des ZK der KPdSU zuin 
XXV. Parteitag „Hauptrichtun­
gen der Entwicklung der Volks­
wirtschaft der UaSSR In den Jah­
ren 1976—1980". In allen Ray 
ons und In der Stadt Stepnogors* 
wurden auf den Präsldl:imssltzun 
gen der Gesellschaft und auf den 
Versammlungen der Grundorga­
nisationen konkrete Maßnahmen 
zur Aktivierung der Propagan­
da des Entwurfs besprochen und 
vorgemerkt, die jetzt verwirklicht 
werdep.

Die methodischen Räte dei Gl- 
Weltorganisation der Gesellschaft 
„Snßiilje" haben eine Orlenlle- 
rungsthematlk für Vorlesungen 
über den Entwurf erarbeitet und 
an die Rayonorganisationen ver 

Die Effektivität der Arbeit des Verkehrswesens Ist zu erhöhen. 
Dazu ist es nötig: Maßnahmen zur Verbesserung der Nutzung der 
Transportmittel, für die Reduzierung der Standzeit der Waggons. 
Schiffe und Kraftwagen während der Be- und Entladeoperationen und 
der technischen Wartung, für eine vollständigere Nutzung ihrer Trag- 
und Ladefähigkeit, für die Verringerung der Leerfahrten zu verwirk­
lichen.

5 Millionen Tonnenkilometer ge­
leistet. Zugleich sei gesagt, daß 
die Gestehungskosten von Wäch­
ters 10 Tonnenkilometern 20.5 
Kopeken ausmachen, wahrend es 
im Autopark durchschnittlich 43 
Kopeken sind. Seine reichen Ar­
beitserfahrungen. das Beherr-

(Aus „Huptrichtungen der Entwicklung der Volkswirtschaft der UdSSR sehen der Technik und umslchtl- 
in den Jahren 1976—1989') ges Hérangehen an die Sache er-

Wächters Lastkraftwagenzüge
Über ein Vierteljahrhundert 

arbeitet 1m Autobetrieb des 
Trusts „Prloalchasc h s t r o 1" 
der Fahrer Georg Wächter. Hier 
hat er Fahrer gelernt, hier wurde 
er in die Kommunistische Partei 
aufgenojnmen und wurde ein be- 
rühmvar Meister der LasUutozü- 
ge.

Anfangs fuhr er wie auch die 
anderen einen Wagen ohne An­
hänger." Es mangelte an Erfahrun­
gen. Ja.selbst um die Arbeitsor­
ganisation des Anhängerparks 
war estjllen gesagt zu Jener Zelt 
nicht"ium besten bestellt. Doch 
die Gedanken, die Technik mög­
lichst Affektiv zu nutzen, raubten 
dem Fahrer die Ruhe. Als sich 
die Leitung der Autowlrtscholt 
von dtfii Vorzügen überzeugte, die 
die Lastautozüge In sieb bergen, 
kam ste dem Produktlonsneucrer 
entgegen. Zuerst fuhr er seinen 
Wagen mit einem Anhänger, spä­
ter nilt zwei und auch sogar mit 
drei Anhägern. Es gab genug 
Skeptiker, viele zweifelten am 
Erfolg dieses Vorhabens. Doch 
die Ergebnisse übertrafen alle 
Erwartungen. Die Transportlel-

stungen stiegen bei Jeder Fahrt 
beinah auf das Fünffache. Er be­
förderte 32 Tonnen bei einer La­
defähigkeit des Lastautos von 
7 Tannen.

Mit jeder Fahrt vervollkomm­
nete Georg Wächter seine Mei­
sterschaft. Jetzt wollte er seine 
Leistungen noch mehf vergrö­
ßern. Jede Fahrt noch rentabler 
machen. Der Ingenieurdlenst kam 
der Beharrlichkeit und Findig­
keit des Produktionsneuerers ent­
gegen. Es wurde ein Schema der 
rationellen Verteilung des Tran­
sportguts in den Wagenkasten er 
arbeitet, die Federung wurde ver­
stärkt. die Kupplungsvorrichtung 
vervollkommnet. Das Ergebnis— 
die Ladefähigkeit des Autozugs 
stieg von 32 auf 44 Tonnen! 
Der Vorteil vom Einsatz der Au- 
tolastzüge Ist aus folgendem er­
sichtlich: Seinen persönlichen 
Fünfjahrplan hat G. Wächter be­
reits am 27. Oktober vorigen Jah­
res erfüllt.

Wahrend des neunten Plan- 
Jahrfünfts hat er 70 000 Tonnen 
Materialien auf die Bauobjekte 
von Balchasch befördert, dabei

„Also noch einmal". Sie spiel­
te die Partie des Klaviers und 
sang ihre eigene. Dann lösten sie 
Lyaia Schokowa, die als Leiterin 
der Vokalgruppe selbst mltsang 
und Natascha Satonlna ab. LJuba 
Malinowskaja, die vierte Teil­
nehmerin des Quartetts, Ist nur 
Sängerin. Alle vier sind Lehrer 
der örtlichen Musikschule, und 
am Abend, nach der Arbeit, kom­
men sic In den Klub und widmen 
sich Ihrem Hobby, dem Gesang— 
in der Musikschule unterrichten 
Lydia, Natascha und Tatjana In 
Klavier. Das Vokalquartett Ist 
weit außerhalb der Siedlung be­
kannt. Manchmal gesellt sich zu 
Ihnen der Sollst Sascha Mukln. 
der als Schofför arbeitet, hinzu, 
und nun dient das Quartett 
schon als „background”, als Be­
gleitung. Dann macht das Estra- 
oenensemble die Begleltungsmu- 
slk.

Im Estradenensemble gibt es 
außer den üblichen Elektrogitar­
ren. der Elektroorgel und den 
Schlaginstrumenten noch eine 
Trompete, eine Posaune, eine 
Klarinette und ein Saxophon. 
Der Leiter Viktor Krieger, der 
selbst die Temlrtauer MuslKfach- 
sch'Jle beendet bat und vortreff­
lich die Klarinette und das Sa­
xophon spielt, stellte sich von 
Anfang an (er leitet das Orche­
ster bereits 5 Jahre) das Ziel, dc.- 
muslkallschen Eiemenurkraft sei­
ner Orchestranten. die sich an das 
Prinzip „Je lauter, desto besser" 
hielten, Schranken zu stellen. Das 
konnte man nur mit der Noten­
schrift erreichen. Heute Spielen 
der Abteufhäuer Wladimir Lebe- 
aew (GlUrre) der Schlosser des 
Kraftwagenbetriebs Juri Janke 
(Trompete), der Student des 
Bergbautecnnlkums Viktor Bral­
nlnger (Trommel) u. a.. wie man 
in einem guten Orchester spielt, 
o. h. nach Noten. Im Klang des 
Orchesters gibt es (orte und pla­
no. crescendo und plmlnuendo.

Dieses Streben der sämtlichen 
Musikanten und Sänger zu einem 
mehr oder weniger beruflichen 
Niveau der Ausführungskunst Ist 
teilweise dadurch zu erklären, 
daß die Klubleitung, die Leiter 
der Laienkunstzirkel mit der ört­
lichen Musikschule und mit den 
Studenten der Schule für Kultur­
arbeiter in Nikolski enge Freund­
schaft pflegen. Die Lehrer der 
Musikschule und die künftigen 

breitet. Im Gebiet wurden bereits 
41 Konferenzen. 2 641 Ausspra­
chen, 394 thematische Abende 
veranstaltet und mehr als 3 000 
Vorlesungen über den Entwurf 
gehalten.

Belm Haus für politische Auf­
klärung in Zelinograd und in den 
Rayonzentren funktionieren Kino 
lektorlen über die Hauptaufgaben 
in der Entwicklung der Industrie, 
des Transportwesens, der Land­
wirtschaft wie auch über das 
Programm der Hebung des 
Volkswohlstandes Im zehnte.! 
Planjahrfünft. Über 500 Lexto 
ren wurden aus dem Gebletszcn 
truni und den Rayons In die Wirt 
schäften geschickt, wo sie zur 
Zelt Vorlesungen über den Ent 
wurf halten. In diesen Vorlesun­
gen werten sie die Erfolge unse­
res Volkes Im vergangenen Plan-

Kulturarbeiter, die sich an den 
verschiedenen Laienkunstzirkeln 
beteiligen, geben den Ton an.

Einen bedeutenden Platz in 
der Arbeit des Klubs nimmt die 
Arbeit mit den Kindern ein. Sic 
besuchen Tanz- und üesangzirkel, 
lernen Klavier spielen — hier 
funktioniert ein Musikstudio, an 
dem ebenfalls Lehrer der Musik­
schule unterrichten.( Der Kinder­
sektor unterhält enge Verbindung 
mit der Mittelschule Nr. 12. Die 
Stellvertretende Direktorin der 
Schule für außerschulische Arbeit 
Mlrra Golubtschlk betrachtet die 
Zusammenarbeit mit dem Klub 
als eine wichtige Ergänzung zu 
Ihrer Erziehungsarbeit In der 
Schule. Im Laufe des Jahres 
funktionieren die Vorlesungsrei­
hen mit Filmvorführungen „Das 
Weltall, Gott und die Ewigkeit". 
„Mensch und Gesetz", die klassen- 
weise von allen Schülern besucht 
werden.

Interessant ist für die Kleinen 
die „Arbeit" Im Klnder-Ftlmthea- 
ter. Hier sind sie die Herren: In 
der Kasse, in der Garderobe, Im 
Zuschauerraum als Platzanweiser.

In der Siedlung gibt es ganze 
Familien. In denen die Teilnahme 
an der Laienkunst Im Klub zur 
Famillentradltlon geworden Ist.

Eiost kamen die Jungen Ehe­
leute Alexandra und Anatoll Sau- 
nln. Arbeiter der Eisenbahn. In 
den Klub. Sie wurden zu aktiven 
Teilnehmern der Laienkunst. 
Dann brachten sie Ihren Erstling. 
Viktor, mit. Er begann in der 
Klndcrsektlon, heute ist er Sollst 
des Estradenensembles. Seine 
Schwester Irina begann ebenfalls 
Im Kindersektor, heute Ist sie 
Studentin der Schule für Kul- 
turarbolter und gleichzeitig; akti­
ve Teilnehmerin der Laienkunst. 
Die Jüngsten, Gennadi und Swe 
ta, sind vorläufig Im Kindersek­
tor... Auch aus der Familie Bral­
nlnger ist stets Jemand Im Klub 
anrut reffen.

Im Klub erhalten die Jungen 
und Mädchen In elijer feierlicnen 
Atmosphäre Ihre ersten Sowjet­
pässe im Leben, hier ehrt man 
die Schrittmacher der Produk­
tion, veranstaltet Fllmbespre- 
chungcn mit den Zuschauern, 
Konzerte, verschiedene Abende, 
hier versammeln sich die Arbei­
ter und übernehmen erhöhte 
Verpflichtungen zu Ehren des 
bevorstehenden XXV. Parteitags 
der KPdSU. Außerdem...

Inhaltsreich und mannigfaltig 
Ist die Arbeit des Klubs der be 
scheWencn Arbeitersiedlung. Et­
wa 150 Kinder und 75 Erwachse­
ne verbringen hier Ihre Freizeit, 
bereichern Ihren Verstand und ih­
re Gefühle, werden der Kunst 
teilhaftig, und schenken sie Ihren 
Arbeitskollegen. Vätern und 
Müttern wieder. In den fünfzehn 
Jahren seines Bestehens hat sich 
der Klub als ein wichtiges Zen­
trum der kommunistischen Er­
ziehung der Werktätigen be­
währt.

A. FRIEDRICH
Gebiet Dsheskasgan

Jahrfünft aus. erläutern den 
Werktätigen die Hauptaufgabe.i 
für das neue Planjahrtünft, spre­
chen sie über die Wege der He 
bung der Effektivität der geseli- 
schaftseigenen Produktion, über 
die Verbesserung der Qualität 
der gesamten Arbeit.

Bedeutendes leisten die Kaj- 
onorganlsatloncn der Gesellschar. 
„Snanlje" von Schortendy. Bal 
kaschlno, Alexejewka, Astra- 
chanka, Zelinograd und de.- 
Stadtbezirke Lcninskl und So­
wjetski. Die Rayonorgantsalloi, 
der Gesellschaft „Snanlje" von 
Schortandy hat 47 Lektoren in 
die Wirtschaften geschickt, die 
bereits 267 Vorlesungen gehalten 
naben. Aktiv beteiligen sich an 
der Propaganda der Hauptauf­
gaben für das zehnte Planjahr 
fünft die , Wissenschaftler des 

mögllchten es dem Produktions­
neuerer, mit seinem MAS. Her- 
gestellungsjahr 1963. etwa 
800 000 Kilometer ohne Kapital­
überholung zurückzulegen. Siehr 
noch: trotz der Vollauslastung 
seines Aulozugs hat er noch 150 
Tonnen Dieselkraftstoff. 7 Auto­
reifen und etwa 20 000 Rubel bei 
der Überholung clngcspart. 
Wächters Beispiel. AutoFastzüge 
zu steuern, folgten andere Fahrer 
des Kraftverkehrsbetrlebs. Ihre 
Zahl wuchs ständig. Ungeachtet 
seiner hohen Leistungen war 
G. Wächter überzeugt, daß den 
größten Nutzen die zu Brigaden 
vereinigten Autozüge bringen 
werden: die Anhänger nicht den 
Fahrern, sondern den Brigaden 
zuzutellen sind, die Über deren 
rationellste Nutzung zu entschei­
den haben. Mit Jedem Tag ge 
wann der Entschluß Kraft, ole 
Enthusiasten der Lastautozüge zu 
einer Produkllonsabtcllung zu 
vereinigen. Zu Beginn des neun­
ten PlanJalirfOnlts wurde im 
Kraftfahrbetrieb solch eine Bri­
gade organisiert. Mit ihrer Lei­
tung wurde Georg Wächter bc-

AUF der Suche nach neuen 
fortschrittlichen Metho­

den In der Schafzucht führte der 
Weg den Schäfer Peter Rau Ina 
Gebiet Omsk. Ein guter Wirt fin 
det Immer bei dem anderen was 
abzugucken. Vieles merkte sich 
Peter während seiner Reise. Nach 
der Rückkehr glng's los.

Die Brigade übernahm ein 
ganz neues Arbeitsverfahren, die 
SchafstäUc wurden rekonstru'eri. 
Wenn früher in einer Hürde bis 
hundert Mutterschafe zusammen 
waren, so sieht es heute ganz an­
ders aus. Nach der Ablammung 
werden Je fünf Mutterschafe ab­
gesondert gehalten. Weiterhin 
wächst die Zahl — 10, 20. 40. 
Wenn früher eine Läintnerpffege 
rin nur 120 Tiere betreute, so 
schafft sie es heute mit 250. Die 
Arbeitsproduktivität nahm bedeu­
tend zu.

Im Jahre 1971 erhielten Peter 
Rau und seine Mitarbeiter 130

An diesem Abend waren In 
der Dorfblblfothek von Semjo- 
nowka die Hauptpersonen Frauen: 
Arbeitsveteraninnen und Bestar­
beiterinnen der Abteilung Nr. 2 
des Sowchos Satobolski. Ihnen 
wurde die Medaille .,Arbeitsvete­
ran" überreicht und das Band 
„Schrittmacher des sozialisti­
schen Wettbewerbs 1975" umge­
bunden.

Auf dem Abend wurden Frieda 
Brlnster, Maria Marsal, Olga

Seit II Jahren arbeitet Elvira Becker in der Nähfahrik von Tekell, Ge­
biet Taldy-Kurgan. In diesen Jahren hat sie vielen jungen Mädchen die 
Nähkunst beigebracht.

Für hohe Leistungen und ausgezeichnete Arbeit hat man Ihr den Titel 
„Meister mit goldenen Händen“ verliehen.

Nur wenige Tage sind bis zum Beginn des XXV. Parteitags der KPdSU 
geblieben. Die Näherinnen der Fabrik haben den sozialistischen Wettbe­
werb zu Ehren des bevorstehenden Parteitags breit entfaltet. An der Spit­
ze des Wettbewerbs stehen die Arbeitsveteranen der Fabrik, und unter 
ihnen ist auch Elvira Becker (unser Bild).

Foto: V. Withold

Für die Bestarbeiterinnen

Unlonsforschungslnstltuts für Ge 
treldewlrtschaft in Schortanuy. 
Kandidat der Wirtschaftswissen­
schaften N. P. Safronow, der Lc- 
nlnprelsträger E. Fr. Goßen, der 
Kandidat der technischen Wis­
senschaften A. N. Boshenln.

lin Rayon Zelinograd finden 
die Vorlesungen zu den Tneme.i 
„Die Entwicklung der Landwirt­
schaft Im zehnten Planjahrtünft , 
„Die Standortverteilung der Pro­
duktivkräfte im zehnten Plan- 
Jahrfünft". „Das Programm der 
sozialen Entwicklung und der 
Hebung des Lebensniveaus der 
Werktätigen In den Jahren 1976 
—1980", „Das zehnte Planjahr­
fünft — ein Planjahrfünft der 
Qualität und der Effektivität" 
großen Anklang. In der Ausspra­
che zum Thema „Die Entwick­
lung der Landwirtschaft Im 

auftragt. Dieser Brigade wurden 
13 Schwerlastautozügc zugetellt, 
die Imstande sind, auf einmal 250 
Tonnen Güter zu befördern. Lei­
stungsstarke Kraftwagen führten 
die Züge. Man beschloß, Wäch­
ters Autozüge In die Ziegelei zu 
schicken. Die Lastwagen Takt­
straße setzte ein. Täglich stellte 
sie auf die Bauobjekte von Bal- 
chasch und der Arbeitersiedlun­
gen etwa 100 000 Ziegel zu. d. h. 
die ganze Tagesproduktion der 
Ziegelei. Der Vertrag über Zu­
sammenarbeit zwischen Ver­
kehrsbetrieb und Herstellerbe­
trieb verpflichtet beide Selten. 
Das löst einen Impuls zur Ermitt­
lung neuer Reserven zu hochpro­
duktiver Arbeit aus. Der Briga­
dier des- Lastautozuges maente 
sich mit den Arbeitsbedingungen 
der Schwerlaster bis in alle Ein­
zelheiten bekannt, um den Tran­
sportprozeß möglichst zu vervoll­
kommnen. Laut Vertrag der Ab­
satzabteilung der Ziegelei und 
den Frachtemplägern bediente 
Wächters Brigade die größten 
Bauobjekte. In der Ziegelei wur­
den große Bockkräne autgesteilt, 
die nicht mehr ein Tragbrett mit 
Ziegeln sondern zugleich zwei in 
den Wagenkasten beförderten. 
Auch die Ladeplätze In der Zie­
gelei wurden so eingerichtet, da­
mit der Fahrer möglichst wenig 
zu manövrieren brauchte. Die 
Zufahrlswege zu den Verladeplät- 
zen wurden ausgebessert. Das 
zeitigte spürbare Resultate — die 
Standzeiten wurden geringer, die 
Leistungen wuchsen, der Tran­
sport funktionierte rhythmisch. 
Exakte Zeitpläne für Jeden Auto­
zug wurden erforderlich. Hier 
half die Rechenmaschinenstation 
der Stadt aus. Jedes Brigademit­
glied weiß Jetzt vorher, wann und 
wohin er die Ziegel zu befördern.

Delegierte zum XIV. Parteitag der KP Kasachstans

Pflichtgetreu und zielbewußt
Lämmer von je hundert Mutter 
schalen. Wie sieht die Sache nach 
fünf Jahren aus? „Wir betreuen 
Jetzt 1 880 Mutterschafe und ha­
ben uns verpflichtet. 135 Lämmer 
Je hundert Mutterschafe zu be­
kommen", teilt Peter mit. „Der 
Wollertrag soll sechs Klio aus­
machen". Darüber, w|e sie diese 
Zielmarken erreichen wollen, 
sprach er wahrend der Tagung 
des Schofzüchterrates Im Gebiets- 
Zentrum.

Ein vorbildlicher Arbeiter, hat 
Peter Rau um sich ebenso tüch­
tige Menschen gesammelt. Jakob 
Storz. Viktor Heidenreich. Kan- 
ken Kaschmanow, Viktor Rau. 
In der Brigade herrscht strenge 
Arbeitsdisziplin. gegenseitige 
Unterstützung. Da braucht man 
keinem die Leviten zu lesen.

Bereits mehrere Jahre trägt 
die Schäferbrigade von Peter 
Rau den Titel ..Brigade kommu­
nistischer Arbeit". Seit langem 
wetteifern sie mit der Brigade 
von Sllbek Gabdullin. „Diesmal 
trugen wir den Sieg Im sozialisti­
schen Wettbewerb davon", er­
zählt Peter. „Aber sie sind auch 
nicht weit zurückgeblieben, des­
halb müssen wir gut anpacken, 
wenn wir vorne bleiben wollen. 
Das Wetteifern Ist ein wirksames 
Mittel zur Steigerung der Ar 
beltsproduktlvliat. Wir lernen 
beieinander und helfen auch ein­
ander. So tragen wir unser 
Scherflein zur gemeinsamen Sa­
che bei."

Und die Ergebnisse dieses

Gotting. Katharina Doblér. Va­
lentina Dietrich, Valentina Zent, 
Wcra Atanassenko und Tatjana 
Pusikowa geehrt.

Die Pioniere schenkten den 
Frauen Blumen, und sangen Ih­
nen dlo Lieder „Unsere Mütter". 
„Laßt ole Muttér nicht weinen", 
„Es ist noch nlch^ Abend" und 
andere.

J. BITTNER
Gebiet Kustanal 

zehnten Planjahrfünft" lenkte 
der Lektor A. S. Sarja die Auf­
merksamkeit auf die Hebung der 
Ackerbaukultur, auf die Intensi­
vierung der Viehzucht.

Der Leiter der Abteilung „So 
fljewski” P. I. Nagornjak zeigte 
in seiner Aussprache die Per­
spektiven der Landwirtschaft im 
lielmatsowchos.

Die Grundorganisation der Ge­
sellschaft ,.Snanlje" der M.-Ma- 
metowa-Fabrlk (Lcnln-Bezlrk- der 
Stadt Zelinograd) veranstaltet 
gemeinsam mit der Stadtblbllo- 
thek mündliche Journale über 
Themen des Entwurfs des ZK 
der KPdSU zum XXV. Parteitag. 
Im Werk „Kasselmasch". im 
Pumpenwerk. Im Trust „Zellno- 
gr^dtjashstrol", in der pädagogi­
schen und der Hochscnule lür 
Bauingenieure werden Vorle­
sungszyklen gehalten.

M. SCHALABAJEW, 
verantwortlicher Sekretär 
der Gebietsorganisation der 
Gesellschaft .,Snanlje"

wieviel Zelt er für dié Verladung 
nötig hat.

Diese fortgeschrittene Brigade­
methode und die exakt durch­
dachte Technologie des Tran­
sports zeitigten vortreffliche Er­
folge. Die Auflagen des Planjahr­
fünfts wurden vorfristig — Im 
April 1975 — erfüllt. Die 
Schwcrlastzügc haben 32 000 
Tonnen Volkswlrtschalugüter 
über den Plan hinaus befördert. 
Ein maßgebender Stimulus war 
der wirksam gestaltete sozialisti­
sche Wettbewerb. Täglich werden 
hier die Leistungen Jedes Fahrers 
zur allgemeinen Übersicht aus­
gehängt. Da kann man leicht 
leststellen. wer und wie sein 
Soll erfüllt, wer Hilfe braucht, 
in G. Wächters Brigade sind 15 
Fahrer. Asse, wahre Meister Ih­
rer Sache, die in Ihren Beruf . 
verliebt sind. Es Ist gar nicht 
leicht, den Beaten herauszufln- 
dcn. Ständig überbieten ihr 
Schichtsoll S. Baidukow. L. Kim, 
A. Lust. A. Schwanke und ande­
re. Die fleißigen Autofahrer las­
sen Ihren Worten Taten folgen: 
Ihre Verpflichtungen erfüllen sie 
in Ehren. Als Vorbild gilt wie 
auch früher der Brigadier, der 
vortreffliche Organisator und 
Lehrmeister. Kommunist und 
Träger des Ordens „Ehrenzei­
chen" Georg Wächter.

Bel der Erörterung des Ent­
wurfs des ZK der KPdSU zum 
XXV. Parteitag beschloß G. 
Wächters Brigade, zum Tag der 
Eröffnung des Parteiforums den 
Halbjahrplan —
des zehnten 
erfüllen.

des ersten Jahres 
Planjahrfünfts zu

G. TUROWSKI

Balchascb

Wettstreits sind erfreulich. Den 
Fünfjahrplan meisterten sie In 3 
Jahren und 7 Monaten. 1 800 
Lämmer wurden über den Plan 
hinaus gezüchtet. Die Ziffern 
sprechen für sich selbst.

Der Jüngste ZK-BeschluB 
„Uber den sozialistischen Unions­
wettbewerb um die Steigerung 
der Produktionseffektivität und 
Arbeltsqualltät, um olne erfolg­
reiche Erfüllung des Volkswirt- 
schaftsplans für 1976' wurde 
von den Schäfern einstimmig ge­
billigt. Jetzt gl|t cs, alle Bemü­
hungen an den Tag zu legen, um 
das Wort in die Tat umzusetzen.

Peter zählt die Faktoren auf. 
die sich auf Ihre Arbeit auswir­
ken — gute Zuchtarbeit. Futter­
basis. strenge Befolgung der 
zootechnischen Anforderungen... 
In ihrer Herde sind Schafe nur 
erster und „Ellta "-Klasse. Selbst 
bei den diesjährigen gar nicht 
großen Futtervorräten sind Peter 
und seine Mitarbeiter optimi­
stisch gestimmt. „Wenn man sich 
das alles gründlich überlegt", 
meint Peter, „dazu noch ein biß­
chen mehr Fleiß, so wird es mit 
der Winterung auch klappen."

1952 trieb Peter Rau eine 
Schafherde zum erstenmal auf 
die Weide. Ein Viertel Jahrhun­
dert ist seitdem verstrichen. Und 
all diese Jahre arbeitete Peter 
mit seinen Freunden auf den 
Feldern und in den Schafställen. 
Tagaus, tageln erstreben sie das 
Ziel — immer Höheres zu lei­
sten. Das Erreichte war für sie 
stets eine Grundlage für das wei­
tere Vorwärtsschreiten.

Und sie schreiten auch vor­

Tausendkünstler
eines Kolchos

sondern 
___ Monte- 

und Gas- 
Maurer. Der 
_____ Ni­

Ecke des 
ein alter

In Malinowka — dem Briga­
dendorf des Kolchos „Bolsche­
wik" — kennt alt und Jung 
Viktor Braun. Er Ist Mechanisa­
tor erster Klasse. Und zwar nicht- 
nur ein geschickter Traktorist 
und Kombineführer. —J— 
auch Dreher. Schlosser, 
gearbelter. Elektro­
schweißer. Glaser. I---------
Kolchosvorsitzende Nikolai 
Kltln und alle Kolchosbauern sa­
gen von ihm mit Wärme und 
Stolz: „Wahrhaftig, er hat gol­
dene Hände."

Als Beispiel werden zahlrei­
che Tatsachen seiner wahren 
Meisterschaft in beliebiger Sache 
angeführt. In einer ”*’■* J** 
Maschinenhofs hatte ....   
Traktor gestanden. arg mitge­
nommen und verschlissen. Man 
wollte Ihn zum Verschrotten gut­
schreiben. denn er hatte Ja seins 
abgedient. Die Wirtschaft ver­
spürte Jedoch großen Mangel an 
Traktoren — es mußte gerade 
Sommergetreide gesät und dann 
Heu gemäht werden. Das Auto- 
gensenweißgerät war schon ge­
rüstet. Als Braun das erfuhr, 
protestierte er: „Ich laß das nicht 
zu!" Er zauberte eine Woche 
lang an der Maschine, und dann 
war sie einsatzbereit.

Vorigen Winter hatte das Hei­
zungssystem in der örtlichen 
Achtklassenschule wegen starker 
Fröste und Unachtsamkeit der 
Schlosser und Holzer ausgesetzt. 
Viktor Braun packte auch hier 
zu. Er und seine Gehilfen brauch­
ten nur drei Tage, um alles zu­
sammenzuschweißen. zu erproben 
und In Betrieb zu geben.

Man erinnert sich an den 
August des vorigen Jahres. Teuer 
waren jeder Tag. Jede Stunde 
und natürlich auch jeder Mähdre­
scher. Ein alter SK-1 hatte Im 
Maschinenhof der Brigade ge­
standen. Selbst solch ein findi­
ger Kopf wie der nlchlspezlali- 
slerte Mechanisator Nikolaus 
Seitenzahl konnte vorher mit 
dieser Maschine nichts anfangen. 
Einmal, schon Im Spätherbst, trat 
Viktor Braun an den Mähdre­
scher SK-4. "besichtigte Ihn and 
kam zum Schluß: „Im Frühjahr 
wird er bei mir In vier Tagen 
laufen." Aber er wartete nicht 

wärts. Heute sprechen die Schä­
fer von einem Schafzuchtkomplex' 
für 5 000 Mutterschafe.

Für seln% hingebungsvolle Ar­
beit in der Schafzucht, für aktive 
Teilnahme am gesellschaftlichen.,,' 
Leben ehrt und schätzt man den,,, 
bekannten Schäfer. An selne^'« 
Brust prangen zwei Lenin-Orden, 
ein Orden des Roten .Arbeitsban­
ners. ein Orden „Ehrenzeichen" 
und Medaillen. Die Schäfer des 
Gebiets kennen Ihn als den Lot­
ter der Schule der fortschrittli­
chen Erfahrungen, bei dem sie 
sich immer einen guten Rat ho­
len können. Der Kommunist Pe­
ter Rau Ist Mitglied des Sow- 
chospartelkomttees. Leiter der 
Parteigruppe. Man wählte Ihn 
zum Deputierten des Obersten 
Sowjets der Kasachischen SSR. 
mehrmals In den Rayonsowjet. 
Am Tag unseres Treffens eilte 
Peter Hau zur Tagung des Dcrf- 
sowjets.

Pflichttreu und zielbewußt 
schreitet Peter Rau. ein sachkun­
diger Schäfer, ein prinzipientreu­
er Kommunist zusammen mit sei-. 
nen Arbeltsfreundcn zu neuen ., 
Höhen. Auf der fälligen Kok 
tschetawer Gebietsparteikonfe­
renz wählten ihn die Kommuni­
sten als Delegierten zum XIV. . 
Parteitag der KP Kasachstans.

W. FINK

TschJaglinka.

Gebiet Koktschetaw 

erst auf das Frühjahr. An ein 
paar freien Tagen machte er 
die Erntemaschine wieder ein­
satzfähig.

Hat Braun sich etwas vorge­
nommen, weicht er vom gesteck­
ten Ziel nicht zurück. Er wird 
nächtelang über Büchern und 
Zeichnungen zubringen, wird al­
les ergründen, alles sachkundig 
und qualifiziert machen.

Er hat eine große Familie — 
11 Kinder. Seine Frau Valentine 
Ist Mutterheidin und Ist In der 
Schule angestellt. Zwei Töchter 
sind schon verheiratet. Vier Söh­
ne haben Ihren Armeedlcnst hin 
ter sich, alle lernen oder sind 
bereits als Mechanisatoren tätig.

„Wir haben In unserem Kol­
chos noch einen angeborene.-. । 
Tausendkünstler wie Braun — 
Wtl Kleschnja. Er v*’-'***»* 
ebenfalls auf 
Traktoristen, ______
Kraftfahrer. Schlosser, _..... 
Bauarbeiter abgeben Es gl 
keine größere oder kleinere Fr

versteht sich [ 
alles, kann einen ,
Komblncfüh r e r. 

Dreher, 
tlbt

ge der technischen Umrüstung, 
an der dieser rastlose Mensen 
sich nicht beteiligt batte."

Braun und Kleschnja sind 
Dreher sechster Lohnstufe. Beide 
sind mit Auszeichnungen der 
Heimat gewürdigt worden und 
yehen gegenwärtig auf Arbelts- 
wachf zu Ehren des Parteitags 
In Erwiderung des Entwurfs des | 
ZK der KPdSU zum XXV 
Parteitag über die Hauptrlchtun j 
gen der Entwicklung der Volks- 
wirtschaft des Landes im 10 
Planjahrfünft haben sie sich 
verpflichtet, noch besser zu ar-1 
beiten und persönliche Fünf- 
Jahrpläne In allen Kennziffern In 1 
3,5—4 Jahren zu erfüllen.

Und so wird es auch werden.. 
Unbedingt. Die Tausendkünstler 
Viktor Braun und Wtl Kleschnja 
aus dem Kolchos „Bolschewik'] 
werden Ihren Mann «tehen wie 
sie es auch bis Jetzt getan haben. | 
Sie sind wahre Neuerer de.- Kol- 
chosproduktlon. Menschen, die i-, | 
das Morgen blicken und ständig 
auf der Suche sind

M. NISHNIK

Gebiet Pawlodar
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Grundlage 
der gegenseitigen 
Hilfe

Vor kurzem fand In Budapest die Sitzung der Ständigen Kom­
mission des RGW fUr Buntmetallindustrie statt. In diesem Zu­
sammenhang bat der APN-Korrcspondent Juri Sinjakow den Stell­
vertretenden Minister für Buntmctalllndustrle der UdSSR Wladimir 
KOSTIN, einige Fragen zu beantworten.

Es werden bald 20 Jahre 
sein, da sich im Rahmen des 
RGW planmäßige Beziehungen 
der sowjetischen Spezialisten 
Im Bereich der Buntmetallln­
dustrle mit Kollegen aus den 
Bruderländern zu entwickeln 
begannen. Charakterisieren 
Sie bitte die Hauptergebnisse 
dieser Zusammenarbeit.
Der Fortschritt In unserem 

Land Ist unmittelbar mit der 
Tätigkeit der Ständigen Kommis­
sion des RGW für Buntmetall­
lndustrle verbunden, die Im Mal 
1956 gegründet wurde. Durch 
kollektive Bemühungen der Staa­
ten der sozialistischen Gemein­
schaft wurden Voraussetzungen 
für eine bessere Deckung des 
Bedarfs der Volkswirtschaft an 
Bunt-, legierten und seltenen 
Metallen In den RGW-Mltglleds- 
ländern geschaffen. Die Gesamt­
gewinnung dieser Metalle In der 
Zelt des Bestehens der Ständigen 
Kommission vergrößerte sich in 
den RGW-Mltgiicdstaaten auf 
das 3fache.

Heute brauchen die Volkswirt­
schaften Immer mehr Aluminium, 
Blei und Zink. Nickel und Zinn 
sowie seltene Metalle.

Die wachsende Tendenz des Be­
darfs an Buntmetallen und de­
ren verhältnismäßig beschränkte 
Vorräte in der Welt berücksich­
tigend. planen die Staaten der 
sozialistischen ' Gemeinschaft ge­
meinsam den weiteren Aufstieg 
des Zweiges.

Wie werden die durch das 
Komplexprogramm vorgemerk­
ten Aufgaben praktisch ver­
wirklicht?
Nach der Annahme des Kom­

plexprogramms gehen In die 
Praxis unserer Zusammenarbeit 
neue effektive Formen der Inte­
gration ein. Die RGW-Mltglled- 
staaten sind an Ihrer Einführung 
sehr interessiert. Das fand von 
neuem seine Bestätigung In der 
Sitzung der Ständigen Kommis­
sion des RGW für Buntmetallln­
dustrle, d'.e vor kurzem In der 
Hauptstadt Ungarns Budapest 
stattfand.

Es wurden zum Beispiel Fra­
gen der.Realisierung der Genc- 
ralverelnbarung über den gemein­
samen Bau neuer Kapazitäten in 
Gewinnung von Nickel und Ko­
balt In der Republik Kuba erör­
tert. die von den RGW-Mltglled- 
staaten getroffen wurde.

Die Objekte der Integration 
auf Kuba werden ungefähr an­
hand derselben Prinzipien gebaut 
wie auch die Betriebe. die auf 
dem Territorium der UdSSR ge­
schaffen werden — das Zellulo- 
sewerk Ust-Illm oder das As­
bestkombinat Klembajewskl. Die 
Errichtung ähnlicher großer Ob­
jekte Ist nur mit Beschaffung 
großer Investitionen, mit Anteil 
der interessierten Länder mög­
lich.

Eine wichtige Rolle Im Bereich 
der Internationalen Arbeitstei­
lung wird der von der Ständigen 
Kommission angenommenen ..Ver­
einbarung Ober die Internationale 
Spezialisierung und Kooperierung 
der Produktion von Halbfabrika­
ten aus Buntmetallen und deren 
Legierungen" zukommen.

Die Teilnehmer der Buoapester 
Sitzung sprachen sich auch für 
eine weitere Entwicklung solch 
einer Form der Zusammenarbeit 
wie die gegenseitige Nutzung der 
zeitweilig freien Produktionska­
pazitäten durch die Länder aus. 
Auf solche Welse stellten die 
RGW-Mltglledstaaten und Jugo­
slawien Im Laufe der 10 verflos­
senen Jahre einander 1.1 Million 
Tonnen Halbfabrikate aus Bunt­
metallen zu. Die Verarbeitung 
solch einer Menge Rohstoffs In 
den Betrieben der kapitalisti­
schen Staaten würde den sozia­
listischen Ländern auf 310 Mil­
lionen Dollar zu stehen kommen.

Die Delegierten der RGW- 
Mltglledstaaten und Jugoslawi­
ens, die an der Sitzung tellnah- 
men. würdigten die Effektivität 
der Arbeit 1m Austausch von 
fortgeschrittenen Erfahrungen. 
Gebilligt wurde nämlich die Tä­
tigkeit der internationalen Bri­
gade der Spezialisten, zu der 
Vertreter aus Ungarn, der DDR. 
Polen, der UdSSR, der Tsche­
choslowakei und Jugoslawien ge­
hören. Nach dem Bekanntwer­
den mit der Arbeit einer Reihe 
von Aluminiumwerken erarbeite­
te die Brigade konkrete Vorschlä­
ge zur Intensivierung der Pro­
duktion und Verbesserung der 
Arbeitsbedingungen In diesen Be­
trieben. Diese Empfehlungen 
wurden In den ungarischen Be­
trieben ,,lnota” und „Alka", im 
Betrieb ..Bitterfeld" (DDR) und

Separatisten auf
Die Marionettenorganisationen 

UNITA und FNLA werden Be­
richten aus dem Süden Angolas 
zufolge eiligst aus der Stadt 
Uambo evakuiert, wo Ihre von 
niemandem anerkannte ..Regie­
rung“ Ihren ..Sitz" hatte. Nach 
dem erfolgreichen Vormarsch der 
Truppen der nationalen Armee 
der Volksrepublik Angola in 

sie

im Werk Tltograd In Jugoslawi­
en eingeführt.

Erzählen Sie bitte über die 
wlssenschaftlch-technlsche Zu­
sammenarbeit. Was gibt sie 
der Buntmetallindustrie der 
RGW-Mltglledstaaten?

Die Hüttenwerker der Bruder­
länder werden bald die Ergeb­
nisse der Forschungen auswerten 
können, die die Spezialisten aus 
den RGW-Mitgliedstaaten laut 
dem Problem „Schaffung neuer 
Halbleiterstoffe und Hochfre­

quenzmetalle" ausführen, das Im 
Komplexprogramm fixiert ist. 
Für die Organisation der Zu­
sammenarbeit zu diesem Problem 
wurde auf der Grundlage des 
Moskauer Staatlichen Instituts 
für seltene Metalle ein Koor­
dinierungszentrum — das erste 
Internationale Organ dieser Art 
in unserem* Zweig—geschaffen. 
Die Resultate seiner Arbeit wur­
den ebenfalls In der Sitzung der 
Ständigen Kommission behan­
delt.

Höchst wichtige Hebel zur Be­
schleunigung des Fortschritts im 
Zweig sind die sechs wissen­
schaftlich-technischen Räte, die 
von der Kommission gestiftet 
wurden. Daran beteiligen sich die 
führenden Spezialisten der 116 
Organisationen der Bruderländer. 
Eine Reihe von bedeutenden 
Themen, an denen die RGW- 
Partner gemeinsam arbeiteten, 
sind abgeschlossen worden und 
werden schon in der Produktion 
genutzt.

Wie man in Budapest betonte, 
wurden allein 1975 60 gemein­
same Arbeiten In die .Produk­
tionspraxis eingeführt.

Sagen Sie zum Schluß eini­
ge Worte über die Perspekti­
ven der Zusammenarbeit der 
RGW-Mitgliedstaaten.

Das weitere Programm der 
Zusammenarbeit der RGW-Mlt­
glledstaaten wird aufgrund ei­
ner genau geprüften wissen­
schaftlichen Prognose aufgebaut.

Solch eine Prognose des Ver­
brauchs und der Gewinnung von 
Buntmetallen bis zum Jahr 1990 
wurde In der Ständigen Kommis­
sion des RGW ausgearbeitet. D'.e 
vorläufigen Angaben zeigen, daß 
In den RGW-Mltglledstaaten gro­
ße Reserven vorhanden sind, dle_ 
Imstande sind, den Bedarf der' 
Volkswirtschaften der Länder an 
Buntmetallen auf längere Zeit 
zu decken. Dafür steht bevor, 
die funktionierenden Betriebe zu 
modernisieren und neue Boden­
schätzelagerstätten In den ent­
fernten und schwer erreichbaren 
Gebieten zu erschließen. Der 
Bedarf der RGW-Mltglledstaa- 

*ten an Buntmetallen ruft schon 
neue Formen der Vereinigung von 
materiellen und finanziellen Mit­
teln Ins Leben.

Bedeutende Möglichkeiten für 
die Gewinnung von Buntmetallen 
gibt es zum Beispiel In der Mon­
golei. Eine Gruppe Spezialisten 
aus den RGW-Mltglledstaaten. 
die vor kurzem In der MVR well­
te. legte der Ständigen Kommis­
sion des RGW für Buntmetallln­
dustrle Ihre Vorschläge zur ge­
meinsamen Ausbeutung der Kup­
ferlagerstätte Zagan-Suburg und 
des Wolfram- und Molybdänvor­
kommens Jugodsyr zur Erörte­
rung vor.

Fragen des technischen Fort­
schritts und der technischen Um­
rüstung der Betriebe werden Ge­
genstand der besonderen Fürsor­
ge der RGW-Mltglledstaaten 
und Jugoslawiens bleiben. Unsere 
kollektiven Bemühungen werden 
in den nächsten Jahren auch auf 
solche Probleme konzentriert 
werden wie rationeller Verbrauch 
der Buntmetalle, Verwertung 
rückgewonnenen Rohstoffs, opti­
male Metallbearbeitung. Wahr­
scheinlich werden neue Materia­
lien erscheinen, die so manche 
Defizitmetalle ersetzen werden 
können. Wie zuvor werden diese 
und andere Fragen der Zusam­
menarbeit der RGW-Mltglled­
staaten In der Metallurgie aut 
der Grundlage der gegenseitigen 
Hilfe und des gegenseitigen 
Vorteils gelöst werden.

der Flucht
von Uambo nur Dutzende Kilo­
meter. Die Anführer der angola­
nischen reaktionären Gruppierun­
gen wollen ihr Hauptquartier 
nâch Silva-Porto, 160 Kilometer 
östlicher Uambos, vorlegen. Alle 
ausländischen Journalisten sind 
angewiesen, die von Verbänden 
der UNITA und den südafrikani­
schen Interventen noch besetzten 
Gebiete 1m Süden Angolas sofort 
zu verlassen.

DIE TÜRKEI. Unweit von Iskenderun wurde die erste Baufolge 
des Hüttenwerks in Betrieb genommen, das unter Mitwirkung der 
Sowjetunion gebaut wird: der erste Hochofen, eine Koksofenbatterlc, 
eine Wärmezentrale. Reparaturhallen.

UNSERE BILDER: Am Tag der ersten Schmelze
Foto: TASS

- WEltgtschEhEn,
JAPAN. Den letzten, von der Kanzlei des Premierministers ver­

öffentlichten Angaben nach ist die Zahl der Arbeitslosen im Novern 
ber 1975 bis auf 980 000 gestiegen, was um 40.2 Prozent mehr als 
im entsprechenden Monat des Vorjahres Ist. Doch die offiziellen An­
gaben spiegeln nicht die reale Lage der Beschäftigten im Lande wi­
der. Den Angaben des Generalgcwerkschuftsr a t s Japan , 
nach machte die Zahl der Arbeitslosen Ende des vergangenen 
Jahres 3 — 3.5 Millionen aus.

UNSER BILD: Die Arbeitslosen stehen Schlange nach Ihrem 
Stempelgeld.

Foto: TASS

Subversive CIA-Operationen in Angola
Auf Jede nur erdenkliche Weise 

wollen die US-Monopole dem Volk 
Angolas ein ihnen genehmes Regime 
aufzwingen. Wieder spiell die 
Hauptrolle bei diesem verdeckten 
Eingriff des amerikanischen Imperia­
lismus in die Angelegenheiten eines 
anderen Staates die Central Intelli­
gence Agency.

Die ausgedehnten CIA-Operatio­
nen in Angola sind inzwischen ein 
offenes Geheimnis. Die New York 
Times vom 18. Dezember 1975 mel­
dete: Senator Hubert Humphrey hat 
gesagt, im laufenden Finanzjahr pla­
ne die US-Regierung Ausgaben für 
Goheimoperafionen in Angola In Hö­
he von 60 Millionen Dollar. Bis da­
hin hatte sie bereits 26 Millionen 
Dollar aulgewendet.

Die Auslandspresse trifft gegen­
wärtig die Feststellung, daß sich die 
getarnte amerikanische Operation 
trotz den Bemühungen des Kongres­
ses, die Vereinigten Staaten aus dem 
angolanischen Bürgerkrieg herauszu­
halten. ausweifet. Vor allem kommt 
das darin zum Ausdruck, daß die 
CIA die Spaltergruppierungen FNLA 
und UNITA mit leichten und schwe­
ren Waffen ausrüstet, ausgediente 
amerikanische Militärs anwirbt, aus­
bildet und nach Angola schickt. ,,An 
die 300 Amerikaner operieren be­
reits in Angola", schrieb am 5. Ja­
nuar der Christian Science Monitor. 
„Eino gleiche Anzahl sitzt auf Abruf 
bereit, bis die CIA neue Geldmittel 
flottmachen kann." Dieser letzten 
Gruppe gehören Soldaten und Of­
fiziere an, die in den Spezialeinhci- 
len (Green Berets) „Urlaub aul Zeit" 
bekommen haben. Sie waren bisher 
in den USA und in der Panama-Ka­
nalzone stationiert. Mehr als 150 Mi­
litärangehörige haben bereits einen 
Umschulungskurs in Fort Benning 
(Georgia) mitgemacht, wobei sie 
auch in Verhörtechniken und in Por­
tugiesisch unterwiesen wurden.

Wie sieht der Einsatz der ameri­
kanischen Green Berets in Angola 
aus! Sie sind in besondere Einhei­
ten, B-Gruppen gegliedert, die an 
den Kampfhandlungen teilnehmen, 
bilden jedoch auch einheimische 
neueinberufene Soldaten aus (eine 
Gruppe kann innerhalb von 6 Mona­
ten 10 000 Mann instruieren). Jode 
B-Gruppe besieht aus 10 Mitarbei­
tern das Stabes und sechs A-Gruppen 
zu jo 14 Soldaten, darunter Waf­
fen-, Sprengstoff-, cunko>perten so­
wie ein medizinischer Instrukteur.

Nach Angaben des Christian 
Science Monitor stellt die CIA in 
den USA eine weitere Gruppe, be­
stehend aus 150 Piloten und Flug­
technikern, zur Entsendung nach An­

gola auf. Sie wird 13 mit Raketen be­
stückte Kampfhubschrauber bedie­
nen. Die Helikopter wurden bereits 
über die RSA nach Angola gc 
schleust. Die amerikanischen Söldner 
werden genauestens überprü 11, 
schreibt die Zeitung. Sie besitzen 
langjährige Kampferfahrungen und 
eine erstklassige Ausbildung. Alle 
vereine der Haß auf den Kommunis­
mus. die Gier nach Abenteuer oder 
Geld.

Es wäre jedoch naiv zu glauben, 
daß die Verlegung großer Waffon- 
mongen und Hunderter amerikani­
scher Militärs zur Unterstützung der 
angolanischen Spaltergruppierungen, 
nur leicht als „Freiwitligensöldner" 
maskiert, in unserer Zeit lange zu 
vertuschen wäre. Im CIA-Hauptquar- 
tier, in Langley bei Washington, 
wußte man das natürlich. So bereite­
te man sich gut euf den Augenblick 
vor. da die Machenschaften des Ge­
heimdienstes ans Licht kämen, indem 
man eine „glaubwürdige Dockver­
sion" ausarbeitete, die, wie man in 
Washington hoffte, die subversiven 
Aktionen gegen die Volksrepublik 
Angola vor der afrikanischen und 
der Weltöffentlichkeit rechtfertigen 
könnte. Dabei handelt es sich um 
ein Falsifikat, mit dem man der So­
wjetunion „expansionistische Bestre­
bungen in Afrika" unterschiebt und 
die Haltung der sowjetischen Regie­
rung zu den Vorgängen in Angola 
grob verfälscht. Diese Haltung ist 
äußerst klar und eindeutig. Die So­
wjetunion hat. getreu ihrer interna­
tionalistischen Pflicht, bereits früher, 
ohne daraus irgendein Geheimnis zu 
machen, die Volksbewegung für die 
Befreiung Angolas (MPLA) und die 
angolanischen patriotischen Kräfte in 
ihrem Kampf gegen den Kolonialis­
mus moralisch und materiell unter­
stützt. Die Sowjetunion erweist die­
se Hilfe auch heute auf Bitten der 
legitimen Regierung Angolas unter 
Agosfinho Neto. die bereits von 
mehr als 40 Staaten, darunter 23 
afrikanischen, anerkannt wurde. Die 
Sowjetunion sucht jedoch in Angola 
keinerlei wirtschaftliche, militärische 
oder andere Vorteile. Alle Behaup­
tungen. die Sowjetunion wolle dort 
Militärstützpunkte einrichten oder 
einen Vorposten für eine militäri­
sche Expansion in Afrika schaffen, 
sind gemeine Erdichtungen.

Inzwischen stellte sich heraus, daß 
die subversiven CIA-Operationen in 
Angola präzis und seit langem ge­
plant sind. Im Januar 1975 gab es in 
Washington eine Sitzung des sogen- 
nannton Vierzigerausschusses, auf der 
beschlossen wurde, dem FNLA-Chel 
Holden Roberte sowie dem UNITA-

Prozeß gegen 
Generäle 
gefordert

Eine Gruppe Italienischer Mi­
litärangehöriger. Mitglieder der 
„Nationalen Demokratischen Be­
wegung der Unteroffiziere der 
Luftstreitkräfte" hat die Staats­
anwaltschaft von Rom aufgefor­
dert, einen Prozeß gegen die Ge­
neräle a. D. Tocci, Savi, Rampel- 
II. Errlco und den Obersten Slstl 
anhängig zu machen. Sie werden 
beschuldigt, gegen die Artikel 
des Strafgesetzbuches verstoßen 
zu haben, die die Aufhetzung von 
Militärs zur Verletzung des Ge­
setzes und des Eides zu einem 
Verbrechen erklären. Die Unter­
offiziere verlangten auch die ge­
richtliche Belangung eines ge­
wissen Timbrettl, des Autors ei­
nes In der Zeitschrift ..Corrlera 
del Avlatore.. erschienenen Arti­
kels. Diese Zeitschrift wird von 
den genannten Generälen a. D. 
redigiert. Die Zeitschrift ist das 
offizielle Organ der Natlonalver- 
fclnlgung der Offiziere der Luft 
Streitkräfte Italiens. In dem Arti­
kel werde unter anderem behaup 
tet. daß in einigen Situationen die 
Übernahme der Macht durch Mi­
litärs zu „prophUaktlschen" 
Zwecken zulässig wäre, schreibt 
die In Turin erscheinende „Stam- 
pa".

Der In der Zeitschrift „Corrie- 
re del Aviatore“ gedruckte Arti­
kel sei nur ein Beispiel für Jene 
reaktionären Auffassungen, wel­
che in einem bedeutenden Teil 
der Veröffentlichungen enthalten 
sind, die In ähnlichen Publika­
tionen erscheinen, schreibt die 
..Paase' Sera". Das Blatt äußert 
ernste Beunruhigung . darüber, 
daß man darin manchmal unzwei­
deutige Äußerungen wie ..Der 
Staatsstreich In Chile war die 
cjnzlge-Jogisehe, rettende Lösung 
gewesen..." vorfinden könne. |

Führer Jones Savimbi 300 000 Dollar 
für Spalferaktionen auszufolgen. Als 
Gedächtnisstütze diene, daß der 
Vierzigerausschuß ein Arbeitsorgan 
des Nationalen Sicherheitsrats der 
USA ist. Dem Ausschuß gehören der 
Sicherheitsberaler des Präsidenten, 
der CIA-Direktor, der Stellvertreten­
de Verteidigungsminister sowie der 
Stellvertretende Außenminister für 
politische Angelegenheiten an. Der 
Ausschuß befaßt sich mit den Durch­
führungsplänen von Geheimdienst­
operationen, die er sanktioniert oder 
ablehnt.

Was nun hat den Vierzigeraus 
schuß veranlaßt, den CIA-Antrag 
über das Schmieren der FNLA- und 
UNITA-Führer zu billigen! Am 5. 
Januar 1975 unterzeichneten Vertre­
ter dieser beiden Gruppierungen in 
Kenia gemeinsam mit der MPLA ein 
Abkommen über Zusammenarbeit. 
Angola sollte in Bälde von der neu­
en revolutionären Regierung in Por­
tugal die Unabhängigkeit erhelten. 
Allerdings fürchtete man in Wa­
shington, die MPLA als angesehen­
ste patriotische Bewegung werde ei­
ne führende Rolle in der Koalitions­
regierung eines unabhängigen An­
gola spielen und das Land auf einen 
fortschrittlichen Weg bringen. Dies 
wiederum war Gift für die amerika­
nischen Monopole, darunter die 
Gült Oil, die meinten, ihre mit der 
gewinnträchfigen Erschließung dos 
erdöl- und diamantenréichen Bodens 
Angolas beschäftigten Gesellschaf­
ten würden von einer unabhängigen 
angolanischen Regierung versteaf 
licht werden. Die CIA-Führer sahen 
den Ausweg darin, die MPLA von 
der Verwaltung des Landes .auszu­
klammern, die erzielten Oberein­
künfte zu zerreißen sowie FNLA und 
UNITA gegen die MPLA antrelen zu 
lassen. Zu diesem Zwack spannten 
sie die Spalter ein, was keine großo 
Mühe machte. FNLA Chèf Holden 
Roberto hatte bereits 1961 engen 
Kontakt zur CIA aufgenommon und 
seither, wie der amerikanische Jour­
nalist Seymour Hersh in der New 
York Times schreibt, jährlich 10 000 
Dollar aus den Safes von Langley 
erhalten, damit er das Trojanische 
Pferd in der angolanischen Betrc 
ungsbewegung abgebe. Auch
UNITA-Chet Jonas Savimbi unterh alt 
Verbindungen zum US-Geheim-
dienst.

Im Februar des Vorjahres wandten 
sich Roberto und Savimbi gemeinsam 
mit ihren Anhängern gegen die 
MPLA; im Juni liefen auf den Kon­
ten der bei den Spallerorganisatio- 
nen 10 Millionen Dollar aus Langley

Die Jn Hamburg zu 
Ende gegang e n e n 
zweitägigen Beratun­
gen der nuklearen 
P.lanungsgruppe . der 
NATO aut Minister­
ebene waren von ei­
nem besonders ge­
räuschvollem milita­
ristischen Rummel be­
gleitet. Die Sowjet­
union und die ande­
ren Teilnehmerstaaten des War­
schauer Vertrags waren dabei 
wieder Ziele verleumderischer 
Ausfälle. Den Ton gab wie üb­
lich der NATO-Generalsekretär 
Joseph Lun an. der die sattsam 
bekannten Erfindungen über ei­
ne sowjetische Bedrohung für 
Westeuropa wiederholte.

In diesen Tagen haben auch die 
britischen Torys eine sowjetfeind­
liche Kampagne angestimmt und 
von einer angeblich Immer zu­
nehmenden militärischen Über- 
1;emhelt der Sowjetunion über

n Westen geschrien. Stimmen 
?ser Art ließen sich auch von 
n Entspannungsgegnern In den 

USA und In anderen kapitalisti­
schen Ländern vernehmen.

Zu welchem Zweck wurde dle- 
er militaristische Rummel an- 

gezogén?
Fakten erweisen, daß es sich 

m Grunde um eine propagandl- 
-tlsche Sicherung einer neuen 
Kunde der Aufrüstung handelte, 
ule die entspannungsfeindlichen 
Kreise den Völkern aufzwingen 
möchten. Es Ist wahrscheinlich 
auch kein Zufall, daß gerade zu 
lleser Zelt Im USA-Kongreß der 
Entwurf eines neuen Militäretats 
i lngebracht wurde, der eine 
beträchtliche Erhöhung der Rü- 
stungsausgâben dieses führenden 
kapitalistischen Landes vorsah.

Auf Drängen des Pentagon 
sollen die Militärausgaben der 
I SA um neun Prozent, auf 101.1 
Milliarden Dollar, erhöht werden. 
Besonders hohe Bewilligungen 
sind für neue Waffen vorgesehen, 
die von 21,4 Milliarden Dollar 
auf 29,3 Milliarden Dollar stei­

ein. Gleich danach lieferte der ame­
rikanische Geheimdienst den FNLA- 
und UNITA-Trupps für weitere 50 
Millionen Dollar Waffen. So hat die 
CIA den Krieg in Angola noch vor 
Erlangung der Unabhängigkeit in 
Gang gebracht.

Analysiert man die CIA-Aktionen 
in Angola aufmerksam, kann man zu 
dem Schluß gelangen, daß der Wa­
shingtoner Geheimdienst dort seine 
Erfahrungen mit verdeckten Opera­
tionen in Laos großzügig anwendefe. 
Der „Geheimkriog" der CIA auf 
laotischem Boden wurde in den 60er 
Jahren geführt. Den amerikanischen 
Geheimdienstlern war es gelungen, 
in Laos eine mehr als 30 000köpf»ge 
„Privatarmee" unter dem Befehl von 
. General" Vang Pao auf die Beine 
zu bringen, die gegen die laotischen 
Patrioten in Marsch gesetzt wurde. 
In ihrem Buch „Die CIA und der 
Geheimdienstkuli" schreiben die 
amerikanischen Verfasser Marchetti 
und Marks, dieser Krieg habe prak­
tisch einige Jahre angedauert, ehe 
der Kongreß und die Weltöffentlich­
keit davon erfuhren.

Die Planstrategen in Langley rech­
neten damit, auch die Spezialein­
sätze der CIA in Angola so lange 
verbergen zu könnén. Doch die Zei-

Waffen und Munition amerikanischer, chinesischer, französischer 
Herkunft oder In einigen anderen NATO Ländern hergestellt — die 
Beute der vordringenden nationalen Armee der Volksrepublik An-
8°la Foto: TASS

Militaristischer 
Rummel 
und seine Ziele
--------------- TASS-Kommentar---------------

gen sollen. Davon werden eine 
Milliarde Dollar für den Bau von 
drei B-l -Bombern und 1.1 Mil­
liarden Dollar für die Produktion 
der ersten 80 Raketen vom Typ. 
Trident aufgewendet.

Das Pentagon drängt darauf, 
daß auch die von d«n USA ab­
hängigen Länder die Aufrüstung 
foreferen.

Im vorigen Jahr haben die 
USA einer Art Rekord aufge 
steHt: die Waffenlieferungen an 
das Ausland haben neun Milliar­
den Dollar erreicht

Infolge dieses Kurses bleiben 
zahlreiche Spannungsherde beste­
hen. Das Pentagon will 1976 die 
Waffenlieferungen an Israel auf 
1.5 Milliarden Dollar erhöben. 
Zugleich hat Saudi-Arabien Hü 
stungsaufträge In Höhe von 1.4 
Milliarden Dollar den USA über­
geben.

Die NATO-Partner der USA 
wollen bei dem Wettrüsten nicht 
hinter Ihrem Seniorpartner In 
Übersee Zurückbleiben. Wie offi­
ziell verlautet, sind ■ allein 1m 
vergangenen Jahr die Rüstungs­
ausgaben der zehn Länder, die 
der Eurogruppe der NATO ange­
hören. gegenüber 1974 um 5.5 
Milliarden Dollar gewachsen.

Die vom Pentagon * und den 
NATO-Partnern der US.V betrie­
bene forcierte Aufrüstung steht 
in flagrantem Widerspruch zu 
Geist und Buchstaben der Schluß­
akte der Konferenz über Sicher­
heit und Zusammenarbeit In 
Europa. Der zur Zeit von den 
Entspannungsfeindeji erhobene 
militaristische Rummel kann die-' 
se Tatsache nicht verschleiern...

Jen die sind nicht so. Die Weltöf­
fentlichkeit hat bereits Lehren aus 
der Wühltätigkeit des Washingtoner 
Geheimdienst; gegen die nationale 
Befreiungsbewegung. gegen die
Krâfte von Frieden und Fortschritt 
gezogen. Deshalb blieb der ,.Ge- 
heimkrieg" der CIA in Angola nicht 
lange einer.

-Am 12. Januar meldeten Presse­
agenturen: Der Ausschuß des Reprä­
sentantenhauses zu Untersuchung 
von Geheimdienstangelegenheiten 
hat einen Bericht über die Eskala­
tion der amerikanischen Einmischung 
in die Angelegenheiten Angolas auf 
Seiten der Spaltergruppiemngen 
FNLA und UNITA ausgearbeltet. Im 
Fernsehen erklärte der bekannte 
amerikanische Journalist Schorr: Prä­
sident Ford will persönlich ein­
greifen. um die Veröffentlichung 
des Berichts unter dem Vorwand zu 
verhindern, er könne die „nationa­
len Interessen der Vereinigten Staa­
ten" beeinträchtigen.

Es mag ungewiß sein, inwieweit 
die „nationalen Interessen" der 
USA angetastet werden, eines ist 
jedoch unzweifelhaft: Die schmutzi­
gen Tricks des amerikanischen Ge- 
heimdiensts in Angola haben dem 
Prestige des wichtigsten Landes des 
Kapitalismus bereits einen empfind­
lichen Schlag zugefügt.

V. TSCHERNJAWSKI 
|NZ)
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Dic Bctreuungskultur und die Qualität der Ausführung der Be­
stellungen sind zu heben.

(Aus dem Entxurf des ZK der KPdSU tum XXV. Parteitag)

Es geht um den 
eleganten Schnitt

Die Fabrik für Maßschneiderei 
und Kleidungsausbesserung, die 
7 Ateliers mit mehr als 800 Mit­
arbeitern vereinigt, feierte Ihren 
15. Gründungstag.

„Mit dem Plan des 9. Jahr­
fünfts wurde die Fabrlkbcteg 
schäft In 4 Jahren und 8 Mona­
ten fertig", erzählt die Direkto­
rin Elwlra Dublna. „Viel hat sich 
In den letzten 5 Jahren verän­
dert: In neuen Räumen der Ate­
liers wurden die handbedlentcn 
Nähmaschinen durch moderne mit 
elektrischem Antrieb ersetzt."

’ „Statt det- Bügeleisen kamen 
die automatischen Bügelpressen 
In die Hallen, es gibt Knobfan- 
näh- und Knopflochnähmaschinen 
u. a. m. Auch der Arbeitsumfang 
hat sich verdoppelt", erklärt die 
Cheftechnologin Nelly Müller.

Die Ateliers Nr. 1. Nr. .3 und 
Nr. 5 konnten Jedes dank der Er­
höhung der Arbeitsproduktivität 
Produktion für mehr als 400 000 
Rubel, darunter bis zu 15 000 
Rubel über den Plan hinaus lie­
fern. Vor 5 Jahren hatten diese 
Kollektive knapp die 200000- 
Grenze überschritten.

„In den Jahren des 9. Plan- 
Jahrfünfts stieg der Bedarf der 
städtischen Kunden — sie klei­
den sich mit Jedem Jahr an­
spruchsvoller. halten mit der Mo­
de Schritt", stellt die Künstlerin- 
Modelllererln Valentina DJa- 
tschenko fest. „Es ist gar nicht 
mehr so einfach, unsere Modeda­
men zufriedenzustellen: Heute 
will sie einen Minirock haben, 
morgen bestellt sie einen knöchel-. 
langen Glockenrock. Auch die, 
Modeherren können einen ganz 
schön bedrängen."

Alle Kunden wollen elegant 
angezogen sein, wollen Ihre Be­
stellungen schnell und .natürlich, 
gut erfüllt sehen. Das Ist eine 
ernste Aufgabe für die Mitarbei­
ter der Maßschneidereien. Ihre 
Zuschneider. Modellierer, Meiste­
rinnen waren In den Großstädten 
Rostow am Don, Riga, Tallinn. 
Lwow, Alma-Ata zwecks Erfah­
rungsaustausch. Viel Nützliches, 
manch schönes, elegantes Muster 
brachten sie von dort mit.

„Früher kam es vor. daß die 
Kunden In den Verkaufsstellen 
für Ihr Kleid keine passenden

Die Arbeitsveteranin Reglne Schmidt (rechts) übermittelt der 
Jungen Meisterin Galina Semjonowa Ihre Arbeitserfahrun­
gen.

Knöpfe fanden", erzählt der 
Zuschneider Pawel Karagastdl.

„Auch wir konnten ihm keine 
anbieten. Viele Kunden wären 
enttäuscht und machten die Be­
stellung rückgängig. Heule ha­
ben wir In der Fabrik eine Halle, 
die verschiedenfarbige Knöpfe 
Jeder Größe herotellt. Dasselbe 
kann man auch von der Besatz 
garnltur sagen. Bitte schön, wäh­
len Sic unter den Mustern, die 
bei uns aus Krimpten und Sei­
de hergestellt werden.”

Dio neue Halte für National­
trachten wird stark besucht. 
Stickerei und Applikationen wer­
den hier nach Wunsch und Ge­
schmack der Kunden ausgefUhrt. 
Ziehen wir das Fazit: Die Näh- 
meJsterlnnen von Dshambul tun 
altes Mögliche, um die Wünsche 
der feinen und überfeinen. Ja so- 
Sar launenhaften Kunden zu er- 
allen.

„Das eben begonnene Plan- 
Jahrfünft Ist ein Planjahrfünft 
der Qualität. Das trifft wie nie­
manden uns Maßschneider", sagt 
Elvira Dublna. „Wenn wir schon 
früher keinen Mangel ohne Be­
achtung ließen, so sind wir heu­
te. . nach der Erörterung des 
Entwurfs des ZK der 
KPdSU zum XXV. Par­
teitag noch strenger geworden."

Die Qualltätskommlsslon hat 
Jedem Meister, Jeder Näherte 
ein Attestat elngehändlgt, das 
rechts drei Kontrollabschnitte 
hat. Bel der ersten Fehlarbelt 
wird der Mitarbeiter mündlich 
verwarnt, macht er wieder Aus­
schuß. verliert er den 1. Kontroll­
abschnitt. dann den zweiten. 
Kommt cs dazu, daß auch die 
dritte Kontrollmarke abgeschnit­
ten werden muß. wird der betref­
fende Mitarbeiter vor die Quall- 
fikatlonskommlsslon gestellt: Er 
muß frisch eine Berufsprüfung 
bestehen. Bis dahin wird ihm an­
dere Arbeit zugewiesen.

Noch eine Bewertungsmethode 
wind hier eingeführt: Dem Kun­
den wird mit der Bestellungsqull- 
tung ein Kärtchen elngehändlgt. 
auf welchem er seine Bewertung 
des hergestellten Erzeugnisses 
niederschreibt. Die Kärtchen wer­
den Ende Monat bei der Wett- 
bewerbsbewertung in Betracht 
gezogen.

Viele Meister der Produktion 
sind ständig um ihre Fortbildung 
bemüht. So absolvierten Natalja 
Kotschergina, Olga Güntner, Ro­
sa MlchalJowa. Selnab Jussupo­
wa die Technologische Hochschu­
le In Dshambul und leiten mit 
Erfolg Produktionsbrigaden. Vie­
le Worte der Anerkennung 
spricht man über die Meisterin­
nen Rlmma Wjalkowa. Alexan­
dra Lobowa, die mit dem Orden 
„Arbeitsruhm III. Grades" aus­
gezeichnet wurde. Emma Scheidt. 
Anna Kranz, über den Zuschnei­
der David Präger u. a.. die auf 
ihrem Arbeitskalender schon 
1977 schreiben.

Heuer widmen die Mitarbeiter 
der Fabrik Ihre Arbeitserfolge 
dem bevorstehenden XXV. Par­
teitag.

A. WOTSCHEL

Bei unseren Nachbarn

NELLI KIM 
AUF DER 
LEINWAND

Sportliche Laufbahn, Training 
und Hobby der kasachischen 
Welt- und Europameisterin Im 
Turnen Nelll Kim sind das The­
ma eines vom Kasachfllm-Studio 
gedrehten Streifens mit dem Ti­
tel „Die Überraschung Nelll 
Kim", der Jetzt In Alma-Ata sei­
ne Uraufführung erlebte.

(TASS)

Stadt der Goldgewinner
Im letzten Jahrzehnt ist auf die Karte 

der Usbekischen SSR eine neue Stadt ge­
kommen — Sarafschan. was In der Über­
setzung „goldhaltig” bedeutet. Dieser Na­
men entspricht der Wirklichkeit. Hier, 
mitten in der Wüste Kysylkum hat man 
reiche Goldlager entdeckt. In kurzer Zelt 
wurden die Lager erschlossen, und heute 
liefern die Werktätigem In Sarafschan ihre 
Produktion an die Staatskasse ab.

Im vorigen Jahr beging die Stadt Ihren 
10. Geburtstag und heute nennt man sie 
mit Recht „Das Wunder des Jahrhun- 
^Besonders stürmisch entwickelte sich 
die Stadt Im letzten Planjahrfünft. Es 
wurden 170 000 Quadratmeter Wohnflä­
che schlüsselfertig gemacht, ein Flugha­
fen Schulen und Kindergärten, Waren­
häuser und ein Dienstleistungskombinat 
gebaut. Es gibt eine Hochschule und ein 
Technikum. Mit drei Monaten Zeltvor-

sprung wurde der Komplex der dritten 
Baufolge des Werks für Goldgewinnung 
in Betrieb genommen. Auch die Goldge­
winner erfüllten Ihren Fünfjahrpian drei 
Monate vor dem Termin.

Nach Sarafschan kommen Menschen aus 
verschiedenen Gegenden unseres Landes, 
um an dem Bau der Stadt mitzuwirken. 
Alles, wes hier in zehn Jahren geleistet 
wurde, Ist ein Denkmal für den Menschen 
der Arbeit, der den Kampf mit der Wüste 
aufnahm und sie besiegte.

UNSERE BILDER: Eine neue Straße In 
Sarafschan. Das goldhaltige Erz wird ver­
laden und zur Verarbeitung befördert. 
Wladimir Janke, Brigadier der Schlosser- 
Montagearbeiter. deren Brigade als erste 
die Aufgaben des 9. Planjahrfünfts be­
wältigte.

Text und Fotos: G. Jastrebow
Gebiet Buchara

Humor aus alten Zeiten

’s Karlche
Des Karlche 1s 'n bescr Bub.
Er will partout net höre.
Er folgt nur seinem ajgnc Kopf 
Un laßt sich nix verwehre.

Do helft kei gut. kel beses Wort.
Mel Karlche fercht kel Stecke.

Un wenn ma 'm noch so tlchtlch droht. 
Er laßt sich net vaschrecke.

Die Mutter sagt: „Jetzt hab lch’s satt.
Jetzt werscht ’s halt ewe Inne.
Gleich sperr Ich dich in ’n Hlnklstall.
Dort kannscht du dich besinne."

„Melnetwege". trotzt der kleine Bub.
..Mir 1s nix dran glege.
Doch bild da nur em End net ein.
>h det ach Alja lege."

Da Michl
Vum Michl 1s da Unkl gstorwe.
Er war schon alt, un schwach, un merb.
Zehn Johr lang hat er schun gegrammelt:
..Ich mahn. Ich mahn, daß ich bald sterb!”

Helt soll er nun begrawe were.
Un well die Erbschaft groß un reich.
Do hawe die Verwandte bschlosse:
Man nehmt halt erschte Klass die Leich.

Da Michl will sich recht schee putze.
Sei rot’s Schileche zleht'r ah.
Die Mutter sagt: „Schwarz muscht du gehe.
Der Pfarrer kennt sich ärgre drah."

Artur HÖRMANN

Edelerz
1. Fortsetzung

Was weiter tun? Jetzt, nach 
dem Armeedienst kam eigentlich 
die Hauptsache. Alles, was er 
früher getan und gelernt hatte, 
war sozusagen die Vorbereitung 
aUl die große Reise durchs Le­
ben. Für ihn, wie auch für seine 
Kameraden, stand das ganze wei­
te Land mit seinen riesigen Neu­
bauten, unübersehbaren Neuland- 
Feldern offen. Er konnte nach 
Surgut auf die Erdölfelder ge­
hen, am JenlsseJ hätte er seine 
Junge Kraft als Erbauer des 
größten Wasserkraftwerks In der 
Welt anlegen können, er hätte 
auch an den Irtysch nach Semlpa 
laUnsk zurückkehren können, wo 
er als Maschinist einer mächti­
gen Kühlanlage des M.-l.-Kallnln 
Fleisch- und Konservenkombinats 
gearbeitet hatte.

Doch unerwartet erschien In 
der Roten Ecke des Truppenteils 
ein Vertreter aus Dsheskasgan. 
Für viele war diese geographi­
sche Benennung ein leerer 
Schall.

„Das Wort bedeutet auf ka­
sachisch Kupfer graben’ ", sagte 
der Vertreter. „Von den Reich­
tümern, die das Erdinnere Dshes 
kâsgans birgt, wußten unsere 
Vorfahren bereits im grauen Al- 
ter der Bronzezeit. Im Laufe der 
Jahrhunderte gab es viele Unter­
nehmungslustige, unter Ihnen 
auch Ausländer, die sich fremdes 
Gut aneignen wollten. Doch die 
rauhen klimatischen Bedingun­
gen unserer Gegend, die große 
Entfernung von anderen Indu­
striezentren machten die Ausbeu­
tung der Bodenschätze Dsheskas- 
gans fast unmöglich.

Bereits In den Jahren der er­
sten Planjarhfünfte wurden die 
alten Gruben rekonstruiert und 
neue Kupferwerke gebaut. Doch 
jetzt hat für Dsheskasgan die gro­
ße Stunde geschlagen. Unsere 
Geologen haben neue unermeßli­
che Vorräte an Kupfer Und an­
deren Erzen erkundet, und im 
nächsten, dem 9. Planjahrfünft, 
wird die Gewinnung und Verhüt­
tung dieser Erze einen beispiello­
sen Aufschwung erleben."

Der Vertreter sprach mit einem 
starken kasachischen Akzent, 
und vielleicht war es mehr diese

anheimelnde Aussprache, als sei 
ne Ausführungen, die In Andrej 
plötzlich ein seltsames Helmwen 
nach den endlosen Welten Kasach­
stans, nach Ihren Mensdhen er­
weckte... Der Vertreter sprach 
noch über die neuen Städte, die 
in der Halbwüste entstehen — 
über Dsheskasgan, Karsakpal. 
Nikolsk u. a., über die Arbeits­
und Lebensbedingungen, Jemand 
stellte Fragen, der Vertreter be­
antwortete sie. Elin Wltzbbld er­
kundigte sich, wie es In dem ver­
heißenen Land Dsheskasgan mit 
den Mädchen stehe, ..denn wir 
sind alle heiratslustig", sagte er. 
Eine Lachsalve. „Solchen Bur­
schen wie ihr werden alle nach­
laufen, und wenn die Russen­
mädchen nicht ausreichen — un­
sere Kasachinnen sind noch schö­
ner, auch deutsche, ukrainische, 
koreanische und viele andere 
gibt es — wähle nach Ge­
schmack"...

Andrej kannte die Dsheskasga- 
ner Steppen. Das heißt, er kannte 
die Abal-Steppen Im Gebiet Se- 
mlpalaUnsk, und das war doch 
gewiß kein großer Unterschied. 
Dieselbe Hitze und Dürre im 
Sommer, die klirrenden Fröste 
im Winter, Sand- und Schnee­
stürme. nur muß es dort, in
Dsheskasgan, viel weniger 

Schnee geben, als in Jener Ge­
gend. die er von Kindheit an 
kannte.

3. DER ERSTE AUFTRAG
Die Zieselmaus Ist ein niedli­

ches Tierchen. Es macht Männ­
chen neben seinem Loch und 
pfeift. 1m blauen Himmel trillern 
die Lerchen, und der kleine 
Heinrich kann den Gesang die 
ser Vögel nicht immer von dem 
Gepfclf der Ziesel unterscheiden, 
in der Ursteppe ernährt sich die 
ses Nagetier von Gras. Doch dort, 
wo der Mensch den Boden pflügt, 
wird es zu einem gefährlichen 
Räuber, besonders, wenn es das 
Brot der Frontkämpfer, der Wit­
wen und Walsen im Hinterland 
vernichtet.

„Wieviel Geschwister seid 
Ihr?" fragte ihn ein alter Mann, 
der sich Vorsitzender des Jäger­
verbandes nannte.

„Flnf — der Rudolf, die Mar- 
ta. der Johann, die Sina un ich 
un noch die Muttr."

„Na siehst du! Einen von 
euch, vielleicht gerade dich oder 
vielleicht auch die Mutter, läßt 
ein einziger Susllk. eine Ziesel­
maus also, für em ganzes Jahr 
ohne Brot. Was machen wir, klei­
ner Mann?"

„Aussäufen und totschlagen 
tun wir sie.”

Der alte Mann, der Vorsitzen­
de, brachte Ordnung in die spon­
tane Bekämpfung der Schädlin­
ge durch die Dorf Jungen. Hein­
rich Rotärmel, wie auch mehrere 
seiner Altersgenossen. unter­
schrieb einen richtigen Vertrag 
und erhielt dreißig E'allen. Für 
Je zehn vernichtete Schädlinge 
(so hießen Jetzt die Zieselmäuse) 
schrieb man Ihm Im Kolchoskon 
tor eine Arbeitseinheit an. Außer­
dem bekam er für Jedes Feil von 
zwanzig bis vierzig Kopeken 
extra bezahlt. Je nach der Sorte 
der Ware, wie der Alte die abge­
zogenen. aut selbstangefertigten 
Rahmen gespannten und getrock­
neten Häute nannte. Heinrich 
lernte das Rechnen. Es gab Ta­
ge, an denen er bis 150, sogar 
200 Schädlinge vernichtete. Das 
bedeutete bis zwanzig Arbeitsein­
heiten, und dazu noch einen Hau­
fen Geldl

Abends kam er totmüde nach 
Hause mit wundgeriebenen 
Schultern: die dreißig eisernen 
Fallen wollen geschleppt werden: 
die anderen Jungen schlafen auch 
nicht, die Schädlinge welchen im­
mer weiter in die Steppe zu­
rück. der Aktionsradius wird ent­
sprechend größer.

Doch der neunjährige Junge 
ist stolz. Erstens kann keiner von 
seinen Altersgenossen seine Re­
korde schlagen. Zweitens ist er, 
der Kleinste unter den Geschwi­
stern, zur Hauptstütze der Fami­
lie geworden.

Zwar erhielten die Schwester 
Sina und die Mutter ein Schal 
und eine Kuh als Prämien für ih­
re „hingebungsvolle Arbeit wäh­
rend des Großen Vaterländischen 
Krieges" (so sagte der Kolchos­
vorsitzende). aber das war Ja viel 
später, Im ersten Nachkricgsjahr. 
Auch die anderen Geschwister 
arbeiteten Im Kolchos, verdiente;) 
Arbeitseinheiten, aber was krieg­
te man schon für sie. wenn das 
ganze Sowjetvolk alles für die 
Front, für den Sieg aufopfertcl

Auch der Alte, dem Heinrich 
seine Felle ablleferte, sagte Im­
mer. die Hauptsache sei. den 
Feind so schnell wie möglich zu 
zerschlagen. Deshalb müsse ein

Jeder tun. was er kann. Er nahm 
die Felle, prüfte sie sorgfältig 
und sagte.

„Recht so, mein Junge! Alle 
erster und zweiter Sorte. Nur im­
mer drauflosl Stell dir vor. daß 
Jeder landwirtschaftliche Schäd­
ling ein Faschist ist. dann bist 
auch du ein kleiner Soldat der 
großen Frontl”

Ein unbeschreibliches, erregen­
des Gefühl erfüllte Heinrichs 
Brust, er bewunderte diesen al­
ten Mann, der es verstand, klei­
ne. scheinbar belanglose Dinge 
von einer ganz anderen Seite zu 
sehen, und auf einmal wurden 
diese Kleinigkeiten sehr wichtig!

„Und Jetzt nimm diesen Sack 
und komm mit mir."

Sie kamen In eine Scheune. An 
einem rohgezimmerten Tisch saß 
eine Frau mit einem Stoß Papie­
ren.

„Nastja". sagte der Alte, „gibt 
diesem Jungen Mann alles, was 
Ihm gebührt."

„E'amlllenname?” fragte sie 
formell.

„Rotärmel".
„So-so". Sie fand den Namen.
Als sich Heinrichs Augen an 

das Halbdunkel gewöhnt hatten, 
sah er Säcke mit Mehl, aut ande­
ren stand „Zucker" oder ..Hir­
sengrütze". Er glaubte seinen 
Augen kaum.

„Zuerst trägst du das Mehl 
nach Hause, dann kriegst du 
noch Hirsengrütze, Seife. Nähna­
deln. Zwirn und ein wenig Zuk- 
ker.“

„Wie... für was?.." stotterte 
der Junge.

„Ganz einfach: du bist auch 
Soldat und hast alles verdlpnt."

Unterwegs dachte er daran, 
wie steh die Mutter freuen wird, 
denn sie hatte es am schwersten. 
Der Vater war früh gestorben, 
und die Erziehung der fünf Kin­
der lag aut ihren Schultern.

Er war überglücklich.

4. GLÜCKAUF!
Nein, an den gespannten Ar­

beitsrhythmus brauchte sich der 
Maschlnlstengehilfe Andrej, wie 
man seinen Namen Ins Russische 
übersetzte, nicht-zu gewöhnen.

In seinen Personalpapleren be­
antwortet er die Frage „Soziale 
Lage" mit „Arbeiter", In der 
Rubrik „Soziale Herkunft" steht 
„Kolchosbauer". Dieser Ober­
gang geschah für ihn unmerkUch. 
er kann es heute gar nicht be­
stimmt feststellen, wann er auf- 
hörte Bauer und anflng Arbeiter 
zu sein.

„O. mei", greint do da Michl. „Motta. 
Dann geh ich llewa gar net mit. 
Derf ich mel roll Wescht net trage, 
dann fralh-t die ganze Leich mich nlt.”

Aufgeschrieben von Willibald FEIST

Fette und Zucker 
in unserer Ernährung

Ein Hauptprinzip der rationel­
len Ernährung besteht darin, ein 
bestimmtes Verhältnis zwischen 
tierischen und Pflanzen-Nah- 
rungsmltteln zu sichern. Doch 
bei Forschungen der Ernährungs­
weise der Bevölkerung wurde er­
mittelt. daß dieses Verhältnis 
nicht selten falsch Ist. So hat man 
festgestellt, daß der Nahrungsbe­
darf in vielen Familien zu wenig 
PflanzenfettstofTe enthält, wäh­
rend die Tendenz besteht, mehr 
raffinierte Kohlenhydratprodukte 
tu verbrauchen: Zucker und 
Süßwaren.

Ein Hauptkennzeichen des Er­
nährungswerts der Fette Ist die 
Vollwertigkeit Ihres Fettsäuren 
Bestands. Von besonderer Bedeu­
tung sind die sogenannten gesät­
tigten Fettsäuren • (Vitamin F). 
die in den Pflanzenfetten-In grö­
ßeren Mengen vertreten sind, als 
Im tierischen Fett. Diese Säuren 
sind unersetzbare Verbindungen, 
die den Stoffwechsel Im Organis­
mus regulieren. Sie nehmen am 
Fettstoffwechsel teil und spielen 
In der Normalisierung des Cho­
lesteringehalts eine große Rolle, 
beugen der Cholesterinablage­
rung In den Blutgefäßen vor. 
stärken diese und schützen die 
Leber und andere wichtige Orga­
ne vor Verfettung.

Folglich wirken diese Fettsäu­
ren gegen die Sklerose, beugen 
dem frühen Altern vor. Die 
PflanzenfettstofTe, die diese Säu­

ren enthalten, sind als Nahrungs­
mittel unersetzbar. Tierische 
Fettstoffe haben aber auch Ihre 
Vorteile. Das in Betracht zie­
hend. produziert unsere Industrip 
kombinierte Lebensmittel, die die 
Pflanzen- und Tlerfe’te Im er­
wünschten Verhältnis enthalten. 
Solch ein wertvolles Produkt Ist 
die Margarine — das weitver­
breitetste Fett als Lebensmittel— 
deren Produktion ständig wächst.

Außer Fett enthält die Marga­
rine. Milch, Zucker, Salz Wasser. 
Sie wird auch mit den Vitaminen 
A und D bereichert. Ihre Wertig­
keit ist 94—98 Prozent und 
kommt in dieser Hinsicht der 
Butter gleich. Folglich ist Mar­
garine ein Lebensmittel von ho­
hem biologischem Wert, das gut 
schmeckt, kalorlen- und vitamin­
reich Ist und einen idealen Fett­
säurenbestand hat.

Der Zucker, den wir Im Le­
bensmittelgeschäft kaufen — das 
Ist Rübenzucker oder Sacharosa. 
Er wird schnell ins Blut aufge­
nommen und kann schon nach 
wenigen Minuten vom Organis­
mus als Energiequelle genutzt 
werden. Nur unbedeutende Zuk- 
kervorräte als Gllkogen werden 
in der Leber und in den Muskeln 
aufgespeichert.

Zucker Ist für den Organismus 
nur ein energetisches Material. 
Er ist fast in allen Lebensmitteln 
enthalten und stellt ein Konzen­
trat von energetischem Stoff dar. 
Diese vortreffliche Eigenschaft

des Zuckers gewährleistet die 
Fähigkeit des Organismus, sich ' 
den Umweltverhältnissen ständig i 
anzupassen.

Doch unter den gewöhnlichen 
Verhältnissen genügt die Menge 
der Kohlenhydrate, die wir als 
verschiedene Nahrungsmittel zu 
uns nehmen, um den Bedarf an 
Energiestoff fast vollständig zu 
decken, und sehr oft Ist es ganz 
unnötig. Zucker zusätzlich zu 
verbrauchen. Die Forschungen 
der letzten Jahre haben gezeigt, 
daß, wenn man zu viel Zucker i 
ißt, die Fettbildung im Orgapls- i 
mus stark anwächst. Der übermä- : 
ßige Zuckerverbrauch wirkt auf : 
den Zustand und die Funktion der ' 
nützlichen Mikroflora des Darms ' 
negativ ein. Die Cholesterlnbil- | 
düng wird durch den Zuckerüber­
schuß beschleunigt.

Der übermäßige Zuckerver [ 
brauch oder eine Kost, die zuviel 
Kohlenhydrate enthält, sind be­
sonders für Kinder schädlich. Der 
Stoffwechsel wird stark gestört, 
und das führt zur Diathese und 
zu Diabetes (Zuckerkrankheit). 
Damit soll keinesfalls gesagt ' 
sein, daß Zucker und tierische I 
Fette ganz zu melden sind. Es 
wird nur vor dem Mißbrauch die 
ser Nahrungsmittel gewarnt, und 
man soll auch für die notwendige 
Menge der Pflanzenfette sorgen.

A. ALDASCHEWj
Stellvertretender Direktor 
der Kasachischen Filiale de» 
Instituts für Ernührungs- 
künde der Akademie der 
Wissenschaften der UdSSR. 
Doktor der medizinischen 
Wissenschaften.

Werkzeuge aus der Steinzeit
Zahlreiche Arboltswerkzeuge 

aus der Steinzeit sind in einer 
Höhle Südtadshlklstans entdeckt 
worden. Die Aufmerksamkeit der 
Archäologen hatte eine riesige 
Ansammlung von Steinbock- und 
Antllopenhömem in zwei aus 
Steinen gebauten Kammern er­

regt. Die Wissenschaftler sind 
der Auffassung, daß dieser Fund 
mit der Entstehung eines Kultes 
der Tiere in Verbindung steht, 
auf die der Urmensch vor 50 000 
Jahren Jagd machte. Die näch­
sten „Verwandten" dieses Fun­

des. die sogenannten steinerne i 
Kästen mit Bärenknochen in I 
österreichischen Berghöhlen, hat ' 
ten seinerzeit auf einen Bären 
kult schließen lassen.
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